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68. Aabraang.

Tagesschau.
Wie aus Berlin gemeldet wird, soll

ko m m i s si o n" doch noch einmaltreten.
die „goBeni:

zusamrtten -

J*5« riser Tclegraphen - Angestellten
l.e„ vn gestern die Kundgebungen wegen der
ncriveigerten Gehaltserhöhungen  fort.

Teheran  wird über ein ernstes Gefecht
zwiichen Gendarmen und Räubern bei Kaserunmeldet. ge-

St ä dt e n Ruhla nds  ist nian der Tätig¬
ung t m e n Gesellschaft zur Befreiungvom Militärdienst  auf die Spur gekommen.

Prinz Heinrich unD die Stiindiwa einer
„FreiMMN FllMlnm".

Am heutigen 28. Februar wird Prinz Heinrich von
-Preußen zu einer bedeutsamen Sitzung in Berlin etn-
lreffen, rn der die endgültige Gründung eines
,'^ r e r w i rh i gen Fliegerkorps"  vollzogen werden

^Estrebungen, dem »Kaiserlichen Freiwilligen
Automobilkorps eine ähnliche Einrichtung im Gebiete des
stugwefens durch Schaffung eines »Freiwilligen Flieger-
rorps an die Seite zu stellen, reichen schon zwei Jahre
zuruck. Der »Kaiserl. Aero-Klub" hat bereits einen Ent¬
wurf ausgearbeitet , der den bevorstehenden Beratungen
zugrunde gelegt werden soll. Der Entwurf umsaht im
wefentlichen die Satzungen für das »Freiwillige Flieger¬
korps , dre alv Grundlage für die Organisation des Korps
dienen sollen. Es ist vorgesehen, dah das Freiwillige
Fliegerkorps unter dem Schutz des Kaiserl. Aero-Klnbs
skehen und einen Sitz in Berlin haben soll. Zur Mitglied¬
schaft sollen anfangs noch nicht Angehörige aller Bundes-
»taaten zugelassen werden, sondern zunächst nur preußische
Staatsangehörige und Angehörige der Bundesstaaten,
deren Militarkontingente der Verwaltung durch das preu¬
ßische Kriegsministerium unterliegen . Die Bedingun-
gen für die Aufnahme  in das Freiwillige Flieger¬
korps sollen nach dem Satzungsentwurf die folgenden sein:
Der Eintretenöe mutz die für den Dienst im Korps er¬
forderliche Tauglichkeit Nachweisen können, im Besitz der
deutschen Reichsangehörigkeit und des Flugzeugführer¬
zeugnisses sein, ferner eine besondere Prüfung aus einer
Militürflugzeugtype mit .Erfolg abgelegt haben. Für Offi¬
ziere und Mannschaften des aktiven Dienstes und des Be-
urlaubtenstanöes ist die Mitgliedschaft im Freiwilligen
Fliegerkorps ausgeschlossen. (Bekanntlich werden aber
neuerdings Reserveoffiziere, die Flugzeugführer sind, zu
,zlugübungen eingezogen.) Die ihre Aufnahme Bean¬
tragenden haben die schriftliche Erklärung abzugeben, daß
sie dem Fliegerkorps für mindestens 8 Jahre beitreten
sollen , daß sie bereit sind, im Kriege unbeschränkt als
Elreger Dienst zu tun und in Frieöenszeiten sich alljährlich
zu einer bis zu 12 Tagen währenden Uebung nebst dem
damit verbundenen Unterrichtskursus zu stellen. Die Mit-
glreder können entweder Besitz- oder Verfügungsrecht über
die Maschinen haben, oder die Flugzeuge werden durch Be¬
zug von Lieferanten vertraglich sichcrgestellt. Die von den
Fliegern benutzten Flugzeuge müssen zu denjenigen Typen
gehören, die das Heer im Falle eines Krieges benutzt. Die
Heeresverwaltung wird jedes dieser Flugzeuge subventio¬
nieren , in Raten , die am Anfänge jedes Vierteljahres im
voraus an den Vorstand des Korps gezahlt werden. Jedes
Mitglied des Freiwilligen Fliegerkorps erhält für jede
^enstlei 'tung besondere Gebühren, und zwar voraussicht¬
lich für den Tag 40 M. Weitere Verpflichtungen über¬
nimmt die Militärbehörde den Fliegern gegenüber nicht.
Insbesondere bcstebt für die Mitglieder des Korps die
Verpflichtung zur Selbstbeköstigung und zur Bestreitung
der Quartierkosten . Jedoch werden die Militärbehörden in
jeder Weise bei der Quartierbeschaffung an die Hand
gehen. _Die Heeresverwaltung haftet auch nicht für Un¬
fälle, die die Freiwilligen Flieger während der Dauer ihrer
Uebungen im Frieden erleiden. Im Kriege werden auf
die Mitglieder des Fliegerkorps die Bestimmungen der
Militärdisziolingrstraforönung , des Militürsirafgcsctzbuchcs
und des Qffiziers -Pensionsgesetzes vom 31. Mai 1806 ange-
wendct. Als Grundlage für die Pensionsberechtigung soll
eine Jahresvergütung von 7300 M. gelten. Die Hinter¬
bliebenenversorgung wird nach den Bestimmungen des
Militär -Hinterbliebenengesetzes erfolgen.

MWM-MMen SiffBwn.
Ueber die noch schwebenden serbisch - türkischen

Differenzen,  welche dem Abschluß des serbisch-türki¬
schen Friedens noch im Wege stehen, wird aus Wien ge¬
meldet: Die Meinungsverschiedenheiten sinh ziemlich weit¬
gehend! namentlich die Forderungen , die Serbien an die
Türkei stellt, sind derartig , wie sie weder Griechenland noch
Bulgarien gestellt haben.

1. Die Türkei verlangt von Serbien,  daß
die mohammedanischen Untertanen in den neucrworbenen
Gebieten Serbiens in ihren Schulen den Unterricht in
ihrer Muttersprache erhalten sollen. Serbien gewährt nur
den Unterricht der Mohammedaner in türkischer Sprache
und verwirft die Möalichkeit des Unterrichtes der Moham¬
medaner in den albanischen Gegenden in albanischer
Sprache.

2. Die Türkei verlangt,  niemand dürfe seines
Eigentums verlustig gehen, außer ans Gründen des öffent¬
lichen Nutzens. Serbien weigert sich, diesen Punkt zu
akzevtieren.

3. Die Türkei verlangt,  daß die Einwohner der
abgetretenen Gebiete an Serbien dieselben politischen und
bürgerlichen Rechte erhalten , wie die Einwohner serbischer
Nationalität . lBiilgarien und Griechenland haben eine
gleichlautende Forderung der Türkei angenommen.)

4. Die Türkei verlangt  gemäß den Bestimmun¬
gen des Vertrages mit Virlgarien und Griechenland, daß
die mohammedanischenFriedhöfe als Wckkns-Güter b,-
trachtet würden. Serbien weigert  sich, dieser Forde¬
rung nachznkommen. Serbien verlangt dagegen die An¬
erkennung der Stiftungen für fromme und wohltätige
Zwecke in der Türkei und schlägt vor, in dem Vertrage eine
diesbezügliche Klausel anfzunehmen, ebenso über die
serbischen Schulen in serbischen Gegenden der Türkei . Die
Türkei dagegen erklärt , daß im Bereiche ß-s Osmani 'chen
bleiches es weder serbische Schulen, noch Stiftungen oder
Gemeinden gebe. Sie lei daher auch nicht imstande, auf
diese ierbi 'chcn Forderungen einzngchen.

Dies sind im großen und ganzen, außer einigen leinen
Fragen , die Differenzen, die heute noch zwischen Serbien
und der Türkei schweben. Sie sind ziemlich weitgehender
Natur und aus der Darstellung wird erklärlich, weshalb
die Verbandlnngen bisher zu keinem befriedigenden Ncsnl-
tat geführt haben.

Die MalüiiiM SerH'sWp
Die Hessische Erste Kammer in Darnnsiadt beriet, der

„Fr . Ztg." zufolge, gestern über d' e Rückäntzernna der
Zweiten Kammer zur Beioldungsvorlogc . Fürst Isen¬
burg - Vir  st ein  als Berichterstatter schlägt vor, das
Höchstgehalt für die VollSschnllehrer auf 3600 Mark zu be¬
messen und den Anschlag kür die Dienstwohnung bei der
Pensionierung von 400 ans 600 Marl zu erhöhen unter
Beseitigung der von der Zweiten Kammer aufgesetzten
zwöl'ten Stufe.

S t a a t s m i n i ste r Ewald:  Der Antrag Ihres
Ausschusses bedeutet gegenüber den Beschlüssen ^er Zwei¬
ten Kammer eine Aufbesserung der 10. und 11. Stufe . Wir
würden es begrüßen, wenn das Haus diesen Vorschlägen
zustimmen würde.

Fürst Jsenburg - Birstein:  Nach der Erklärung
des Herrn Staatsministers möchte ich nunmehr das hohe
Hans bitten , nicht über die 3600 M. htnauszngchen . Wir
müßten an diesem Vorschlag unter allen Umständen festhal-
ten und ihn als unser lctztesWort bezeichnen. Persönlich hätte
ich keine Veranlassung, den Volksschullehrern entgegcnzu-
kommen. Ein Teil der Lehrerschaft, nämlich der katho¬
lische  L e h r e r v e r e i n, ist in beleidigender Weise den

Ausführungen des Domkapitulars
D r. Be  nd i x

entgcgcngetreten. Wir erblicken in dieser Handlungsweise
eine Beleidigung,  da doch auch in diesem hohen Hause
jeder seine Ueberzeugnng zum Ausdruck bringt . Dr . Bcn-
dix hat in so außerordentlich sympathischer und überzenaen-
der Weise seinen Standpunkt vertreten , und seine Ausfüh¬
rungen haben wohl im ganzen Hause vollen Beifall gefun¬
den. (Zustimmung .) Wenn einem Herrn , der in einer so
hohen Stellung bei der kirchlichen Behörde steht, in solcher
Weise entgcgcngetreten wird, wie es geschehen ist, so ist
das ein Vorgang , der in diesem Hause als unwürdig be¬
zeichnet werden mutz.

Graf Erbach - Fürstenau:  Ich glaube, es isi not¬
wendig, daß auch ein finanzielles Mitglied des Ausschusses
hierzu ein Wort sage. Ich habe die Ausführungen des
Herrn Domkapitular Bendir Wort für Wort unterschreiben
können. Es gehört ein hoher Grad von Selbstüber¬
windung  dazu , jetzt den Lehrern weiter ent¬
gegen  z n ko m m e n. Der arötẑ e Feind hätte dem katho¬
lischen Lehrcrvcrein keinen schlechteren Rat geben können,
als das zu tun , was er getan hat. Wenn man ein Mitglied
dieses Hauses so brüskiert , — entschuldigen Sie das
Fremdwort , denn wenn ich das deutsche Wort gebrauchen
würde, müßte ich befürchten, zur Ordnung gerufen zu
werden — so wird der Sache damit nicbt acdient. Ich möchte
aber bitten , die Lehrer in ihrer Gesamtheit nicht entgelten
zu lassen, was ein Teil gesündiat hat.

Prälat D. Flöring:  Als der einzige, der bei der
letzten Abstimmung abweichender Meinung war , mutz auch
ich bedauern , das; die Stellungnahme des Herrn Domkapi¬
tular Dr . Bendir eine derartige Würdigung eingetragen
hat. Ich werde diesmal für die Position im Sinne des
Ansschutzantrages stimmen in der Hoffnung, daß es noch
nicht das letzte Wort ist, und das; es möglich sein wird, evtl,
daran noch etwas zu verbessern.

Domkapitular Dr . Bendix:  Sic werden verstehen,
öatz das Reden heute für mich eine unangenehme Sache ist,
aber sch halte mich dazu verpflichtet, nicht um zu danken,
denn ich fasse die Angelegenheit nicht persönlich aus und
ich möchte bitten , jedes persönliche Moment auSzuschlietzcn.
Ich habe nach wohlerwogener Ueberzeugnng gehandelt und
ich habe mich weder von Snmpathie noch von Antipathie
leiten lasten. Ich bitte den Vorschlag des Finanzausschusses,
wie er Jbnen gemacht worden ist, anzn nehmen.  Eins
muß ich aussprechen, wenn ich heute erkläre, daß ich für
die Regelung im Sinne des Finanzausschusses eintrete , so
haben mich die letzten Vorgänge dazu nicht bestimmt. Der
Antrag des Ausschusses wird einstimmig angenom¬
men.

Die Verhandlungen dauern fort.

Haftentlassung der Frau Hamm.
Wie bereits mitgeteilt , ist die Witwe Hamm  aus

Flandersbach aus der Strafanstalt Siegburg entlassen
worden. Ueber die Heimkehr der Freigelassenen nach
Flandersbachwird u. a. folgendes berichtet: Der Bruder

der Frau Hamm erwartete seine Schwester am Hauptvahn-
hof in Düsseldorf. Ungläubig trat der Bruder auf die
beiden Frauen , die zuletzt den Bahnsteig verließen, zu,
stutzte und erkannte — den Zweifel noch im Blick — seine
Schwester, die Frau Hamm. Diele scheint sich kaum der
ivicdcrgewonnenen Freiheit zu freuen. Sic bleibt teil¬
nahmslos , als sic in die ihr so vertraute Umgebung von
Flandersbach kommt und auch die herzliche Bcgrtttzung der
Bevölkerung von Flandersbach macht keinen allzu starken
Eindruck ans sie. - Nur einen Anaenbllck scheint sie wieder-
anfzuleben. als man ihr aus einer Schar von Kindern
einen sechsjährigen Jungen zuführt , den sic dgni; herzH
und küßt. Es ist ihr zweites Kind. Es war ein Säugling
von 14 Tagen , als sie vom früheren Kriminalkommissar
v. Treskow verhgftet und noch dem Untersnchungsgcfäng-
nis in Elberfeld gebracht wurde. Nach sechs Jahren sah sie
nun ihr Kind zum ersten Male wieder Der Junge sab
scheu auf 8>c fremde Frau in schwarzem Tranerkleid , die
ihn umarmte und küßte. — In der ersten Zeit ihrer Haft
in der Strafanstalt Siegburg hat sich Fran Hamm noch
gegen ihr Schicksal anfznlehnen versucht, sie hat einen An¬
trag nach dem anderen auf Wiederaufnahme des Verfah¬
rens gestellt und sich durch die Ablehnungen der Anträge
nicht einschüchtern lassen. Vis schließlich mit den Jahren
die große Apathie über sie kam und sie nichts mehr unter¬
nehmen wollte. Sie hat auch von dem letzten Antrag , der
schließlich zum Erfolge führte, nichts gewußt.

Aus der Geschichte der Justizirrtümer.
ES ist natürlich, daß das Wiederaus nah in c v e r -

fahren im Falle Hamm  ein gewaltiges Aussehen er¬
regt. Bon je haben Justizirrtümer einen besonders tiefen
Eindruck hcrvorgcrnfen : mutz doch die Vorstellung, daß
durch einen Irrtum der Rechtsprechung ein Unschuldiger
lange Jahre schwerer Haft erduldet oder wohl gar sein
Leben cinbützt, jede fühlende Seele erschüttern! Obgleich
nun Justizirrtümer glücklicherweise im Ganzen zu den
Seltenheiten gehören, so haben sich doch im Lause der Jahr-
hnnder 'c ihrer mehr als genug ereignet, und die Chronik
dieser Justizirrtsimer bildet ein ganz besonders ergreifen¬
des Kapitel aus der Geschichte menschlicherVerfehlungen
und Schicksale. Wohl der berühmteste Rechtsirrtum , den
die Geschichte kennt, ist der Fall Calas . Die Familie
Ealas mar eine Hngenottenfamilie in Toulouse. Eines
Abends wurde der älteste Sohn dieser Familie im elter¬
lichen Hause erhängt vorgcfnndcn. Dieser Sohn war öfters
in Zwistigkeiten mit seinem Vater geraten , weil dieser an
seinem müßigen und vergnügungssüchtigen Lebenswandel
Anstoß genommen hatte. Unalücklicherwcisc entstand das
Gerücht, der erhängte Calas habe die Absicht gehabt, zum
Katholizismus übcrzutrcten und dem sei sein Vater durch
seine Ermordung zuvorgckommcn. Der Fanatismus be¬
mächtigte sich des Falles , der Tote wurde als religiöser
Märtyrer gefeiert. Jean Calas kam vor das Parlament
von Toulouse und er wurde nach dessen Urteile am 9. März
1762 hingerichtct, obgleich er bis zum letzten Augenblicke
bei der Beteuerung seiner Unschuld verblieb. Weltge¬
schichtlich und für die Umgestaltung der französischen
Rechtspflege in mancher Hinsicht bahnbrechend wurde der
traurige Fall bekanntlich erst dadurch, daß Voltaire sich
seiner annahm. Drei Jahre lang hat er unermüdlich in
dieser Sache gewirkt, Schriften veröffentlicht, Briefe ge¬
schrieben, Verhandlungen geführt, bis er endlich hochge¬
stellte Personen für den Fall zu interessieren vermochte.
Einem obersten Gerichtshöfe zu Paris wurde die Revision
des Prozesses übertragen , und dieser erklärte einstimmig
am 9. März .1768, genau drei Jahre nach der Hinrichtung
des Unglücklichen, den Urteilssprnch des Parlamentes von
Toulouse für nichtig, den Hingerichteten samt seiner
Familie für unschuldig! und der König bewilligte bald
darauf den Hinterbliebenen für die erlittenen Vermögcns-
verlnste die Summe voll 36 000 Livres . Merkwürdig ge¬
nug ereignete sich— wie zur Bestätigung der bekannten
Beobachtung von der Duplizität der Ereignisse — gleich¬
zeitig noch ein zweiter ähnlicher Fall : es war der Fall
Sirvcn . Hier wurde der Vater einer Tochter, die sich in
den Brunnen gestürzt hatte, gleichfalls aus religiösem
Fanatismus beschuldigt, die Tochter ersäuft zu haben, um
sie am Religionswechsel zu verhindern . Auch hier erfolgte
die Vernrteilnng der Eltern zum Tode, der Schwestern
zur Verbannung unter gleichzeitiger Einziehung der Habe
der Familie : allein die Familie Sirvcn war der Voll¬
streckung des Urteils durch die Flucht zuvorgckommen.
Von der Schweiz aus wandte sie sich an Voltaire , der auch
in diesem Falle die Wiederaufnahme des Prozesses und
die Aufhebung des Fehlurteiles durchzusetzen vermochte.

Eine ganze Reihe höchst merkwürdiger Justizirrtümer
hat gelegentlich einmal der bekannte kenntnisreiche Ge¬
richts - Berichterstatter und Kriminalschriftsteller Hugo
Friedländer zusammengestellt. Ein Fall der Art wird aus
dem 18. Jahrhundert berichtet. Da fand man bei einem Er¬
mordeten einen Mann mit blntbespritzten Kleidern und
einem blutigen Messer in der Hand. Er wurde festge-
nommen, zum Tode verurteilt und hingerichtet und erst
viele Jahre später gestand ein Mann auf dem Sterbebette,
daß er den Mord begangen habe. Der Hingerichtete war
kurze Zeit nach der Tat , nachdem der Mörder schon in
Sicherheit mar, an die Stätte des Verbrechens gekommen
und dort in der geschilderten Weise angetroffen morden: er
ivar völlig unschuldig. Wie in diesem Falle, so hat auch in
einem anderen ein höchst unglückliches Zusammentreffen
verschiedener Umstände einen schweren Justizirrtum zur
Folge gehabt. Der Fall spielt in einer kleinen Stadt Obcr-
schlcsicns. Ein Holzhauer, der seine Holzaxt auf der Schul¬
ter trug , richtete an einen reichen Viehhändler , der seine
stattliche „Geldkatze" um den Leib geschnallt hatte, die
Bitte , ihm ein Darlehn zu geben: und als der Viehhändler
das Ersuchen ablehnte, rief der Holzhauer laut : „Du wirst
meiner gedenken." Ungefähr zwei Wochen später ward
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der Viehhändler erschlagen im Walde ausgefunüen, sein
gefüllter Geldbeutel war geraubt und etwa 10 Schritte von
der Leiche lag eine mit Blut besudelte Axt. Es war die
Axt jenes Holzhauers ! Er wurde selbstverständlich ver¬
haftet, und der Spruch lautete aus Todesstrafe : da er aber
hartnäckig bei der Beteuerung seiner Unschuld blieb, so
wurde er zu lebenslänglichem Zuchthause begnadigt. Der
wahre Sachverhalt stellte sich' erst nach vielen Jahren
heraus , als der Mörder auf dem Totenbette lag. Da ge¬
stand er, er habe sich jenen unvorsichtigen Ausruf des
Holzhauers : „Du wirst meiner gedenken," dessen Zeuge er
war , zu Nutze gemacht, dem Holzhauer die Axt entwandt
Und so die Tat vollbracht.

In einer kleinen Stadt Böhmens weilte vor Jahren
«ein Student auf Ferien . Er hatte dort eine alte Ver¬
wandte, der er allabendlich vvrlas . Dabei befiel ihn ein¬
mal ein heftiges Nasenbluten . Die Dame lieh ihm ein
paar Taschentücher, die der Student dann, um sie waschen
zu lassen, in die Tasche steckte. Als er heimgehen wollte,
gab ihm seine Verwandte eine goldene Damenuhr , die er
zur Ausbe erung dem neben ihm wohnenden Uhrmacher
übergeben sollte. So ging er denn, um am Morgen von
Doltzeibeamten überrascht und verhaftet zu werden. Seine
Verwandte war in derselben Nacht ermordet und beraubt
worden , und auf ihm lastete der Verdacht der Tat . Die
blutigen Taschentücher, die goldene Uhr, schienen alles zu
sagen: die Geschworenen verurteilten den Studenten zürn
Tode : doch wurde auch hier der Spruch mit Rücksicht ans
seine Versicherung der Unschuld in lebenslänglichen
schweren Kerker Umgewandelt. Der wahre Sachverhalt
stellte sich erst nach mehr als zwei Jahren heraus . Da
wurde ein Kriminalkommissar zufälliger Zeuge einer
Rauferei in einem böhmischen Dorfe und hörte, wie einer
der Strolche dem anderen zurief : „Du verfluchter Hund,
setzt werde ich Dich anzeigen. Du hast vor 2% Jahren öte»
ulte Dame ermordet, der arme Student mutz unschuldig im
Kerker sitzen." „Und Du hast dabei Schmiere gestanden!"
rief der andere. Diese Aeußcrungen führten zur Wicder-
Uufnahme des Verfahrens und zum Freispruch des
Studenten.

Ein ganz erschütternder Fall war der des Mühlknap-
pen Schräder, der verhältnismäßig neueren Datums ist.
Im Oktober 1869 behauptete der Müllerlehrling Ernst
Günther in dem im Kreise Halberstadt belegenen Städtchen
Kroppenstädt, in der Windmühle seines Meisters , während
dieser mit seiner Frau sich bet einer Hochzeitsfeier befand,
pon zwei vermummten Männern überrascht und geknebelt
worden zu sein. Die Männer hätten das Getreide in Säcke
verpackt, dann die Mühle angezündet und er habe sich zum
Glücke noch rechtzeitig aus dem Fenster werfen können.
Diese letzten Tatsachen, das Feuer , sowie der Umstand, daß
Günther mit einem Knebel im Munde aus der brennenden
Mühle zur Erde fiel, waren unzweifelhaft. Günther be¬
hauptete nun mit Sicherheit, den einen der beiden ver¬
mummten Männer zu erkennen: er nannte den Mühl-
knappen Schräder. Dieser leugnete die Tat auf das be¬
stimmteste: da aber die entschiedene Aussage des Günther,
sowie einige unglückliche andere Umstände gegen ihn
sprachen, so wurde er von den Geschworenenim vollen Um¬
fange schuldig gesprochen und zu 18 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Seine Familie , des Ernährers beraubt , nagte am
Hungertuche. Das war im Jahre 1869. Am 1. Dezember
1876 trat am Breiten Weg in Magdeburg ein junger
'Mann an einen Schutzmann mit den Worten heran : „Herr
Wachtmeister, verhaften Sie mich!" Der Schutzmann glaubte
es zunächst mit einem Irrsinnigen zu tun zu haben: es
stellte sich aber heraus , daß folternde Gewissensbisseden
Günther — denn dieser war es — dazu veranlaßt hatten,
sich zu stellen. Er hatte damals , um einen von ihm ver¬
übten Diebstahl zu verbergen, selbst das Feuer angelegt
und sich den Knebel in den Mund gesteckt! Der Vorgang
rief ungeheures Aufsehen hervor . Als bei der Ver¬
handlung gegen Günther der an Seele und Leib gebrochene
Schräder als Zeuge den Gerichtssaal betrat , fiel Günther
auf die Knie, weinte laut und bat das Opfer seiner falschen
Anklage um Verzeihung. — Der jüngste Fall eines Justiz-
irrtums , der wohl noch in frischer Erinnerung ist, war der
der Stiftsoverin Elise v. Heusler , die im März 1903 vor
dem Schwurgerichte in München zu sechs Jahren Zucht¬
haus verurteilt wurde, weil sie der Krankenpflegerin Wag¬
ner Gift beigebracht habe. Als die Wagner verstarb und
die Sektion ergab, daß in der Leiche eine Salzsäurever¬
giftung überhaupt nicht gefunden wurde, wurde der Fall
im Oktober 1906 wieder ausgenommen und führte zur
Freisprechung der Oberin . Die Verhandlungen wurden
damals mit allgemeiner Spannung begleitet, und als die
Freigesprochene den Justizpalast verließ , wurde sie von
einer dichten Menschenmenge mit stürmischen Hochrufen
empfangen. L . F.

Kurze politische Nachrichten.
Zer Seniorenkonvent des Reichstages

trat gestern vor der Plenarsitzung zusammen und beschloß,
die Besolöungsvorlage , die heute dem Reichstage zugeht,
bereits auf die Tagesordnung der Montagssitzung zu setzen.
Tie Vorlage wird ohne Debatte an die Budget-Kommission
verwiesen und dort bereits am Dienstag zur Beratung ge¬
stellt werden. Im Plenum wird nach dem Schluß des Etats
der Reichseisenbahneü der Postetat nnd im Anschluß daran
das Postscheckgesetzberaten werden.

Zer AnWiische Landtag
wurde am Donnerstag im Sitzungssaal des Ministeriums
in Dessau vom Staatsminister Exzellenz Laue mit einer
Thronrede eröffnet, in der auf den günstigen Bestand der
Finanzen des Herzogtums hingewiescu und der gesetz¬
geberischen Arbeiten im einzelnen Erwähnung getan wird.
Von den bisher vorliegenden Gesetzentwürfen sind zu er¬
wähnen : eine neue Geschäftsordnung für den Landtag, die
dem Präsidenten erheblich erweiternde Machtbefugnisse gibt,
ein Fortbilöungsschulgesetz, das für alle Orte über 2000
Einwohner den Fortbildungszwang vorsieht, ein Knapp-
schaftsgesetz nnd einige kleinere Vorlagen . Die erwartete
Neugestaltung der Gemeindeordnung ist noch nicht zum
Abschluß gelangt. Die Zusammenstellung der Ver¬
mögensbestände vom 30. Juni 1918 weist in Aktiven
29108 638 M., in Passiven 8 829 801 M. aus. Es besteht also
ein Barvermögen von 23 767 282 M. Gegen das Vorjahr
ergibt sich eine Vermögensverbesserung von 2891708 M.
Der Etat schließt für eigne Rechnung mit 17 990 000 M., für
Rechnung des Reiches mit 16 604 880 M. ab. Ganz erheb¬
liche Aufwendungen werden im Etat für Bauten der ver¬
schiedensten Art gemacht.m Pammentslage in Sesterreich.

Aus Wien  wird gemeldet: Ueber die Vollversamm¬
lung der deutsch-böhmischen Abgeordneten, die am Sonn¬
tag in Prag stattfinden soll, verlautet schon jetzt, daß so¬
wohl die Agrarier als auch die Radikalen sich den Fort¬
schrittlern anschließen und von den Ausgleichsverhandlun-
gen zurücktreten werden, wenn auch unter Mißbilligung
der Eigenmächtigkeit der Fortschrittler . Diese kleinen tak¬
tischen Vorbehalte sind bedeutungslos . Wenn aber der
Deutschnationale Verband, waS kaum zu erwarten ist,
gegen die DeutschböhmenStellung nehmen sollte, so würde
er vermutlich gesprengt werden. Die Stimmung in Böh¬
men ist so radikal , daß alle Rücksichten aufgehört haben.
Man ist auch fest davon überzeugt, daß die Regierung keine
ihrer Drohungen erwirklichen wird . Es drohen nun zwar
die Tschechen, den Reichsrat zu sprengen, aber auch das
macht keinen Eindruck. Einen Absolutismus mit tschechen-
freunölicher Verwaltungspraxis fürchten die Deutschen
nicht.

Kkimvse in Persien.
Aus Teheran  wird gemeldet: Gestern fand ein ern¬

stes Gefecht bei Kaserun zwischen Gendarmen und Räubern
statt. Der schwedische Major Ohlson ist getötet worden.
Eine kleine Truppe mit zwei Maximgeschützen hat heute
früh Schiras verlassen.

Russische FlotteMrstärkiingen.
Der Draht meldet aus Petersburg:  Der Marine-

minister hat angeordnet , daß in die Liste der Schiffsneubau¬
ten 6 Kreuzer, 86 Torpedoboote und 12 Unterseeboote ein¬
getragen werden sollen.

Hof und Gesellschaft.
.Das Kaiserpaar reist nach Athen? Die offiziöse Athe¬

ner „Estia" bezeichnet es als sicher, daß Kaiser Wilhelm und
Kaiserin Auguste in April in Athen den Besuch der gricchi.-
schen Königsfamilie in Berlin erwidern werden.

Landtagsverhaudlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
st. Berlin , 27. Februar 1914.

Am Ministertisch: v. Breitcnvach.
Die Sitzung wird um 11 Uhr eröffnet.
Zunächst wird die zweite Lesung der Gesetzentwürfe

über Grenzberichtigungen Preußens gegen Rußland und
gegen ögs Königreich Bayern erledigt.

Sodann wird die Beratung des
Etats der Banvcrwaltung

bei dem Kapitel „M in i st er g eh a lt " fortgesetzt.
Hierzu liegt der Antrag der Abgg. Flathman « und

v. Campe (uatl .) vor, der im Interesse der Gemeinde Lehe
eine Revision des Staatsvcrtrags mit Bremen noch in die¬
sem Jahre verlangt.

Abg. Frhr . v. Maltzahn (kons.j : Dem uationalliberaleu
Antrag stehen wir sympathisch gegenüber. Für den Bau
von Luftschiffhallen müssen größere Mittel eingestellt wer¬
den. Bauten sollten dem Charakter der Gegend besser
angepaßt werden. Nach Möglichkeit sollte man nur ein¬
heimisches Material verwenden. Wenn es sich als erforder¬
lich herausstellt, werden auch wir uns gegen die Herab¬
setzung der Kanalbefahrnngstarife nicht sträuben. Ar¬
beiterbaukontrolleure lehnen wir ab.

Abg. Geisler (Ztr .j : Um der ungünstigen Lage der
Glazer Steinarbeiter abzuhelfen, sollte man für die öffent¬
lichen Gebäude nur heimisches Material verwenden, wie
es- Sachsen und die süddeutschen Bundesstaaten tun.

Minister v. Breitenbach: Es ist vorgeschrieben, daß das
schlesische Steinmaterial bei Steinbauten vorwiegend be¬
nutzt wird.

Abg. Keil (natl .j : Bei der Anwendung der Grundsätze
des Heimatschutzes dürfen die wirtschaftlichen Interessen
nicht außer Acht gelassen werden. Man sollte aus der
württembergischen Bauordnung vom Jahre 1910 lernen.

Abg. Flathmann (natl .j : Durch den Staatsvertrag vom
21. Mai 1904, auf den sich unser Antrag bezieht, wurden
von Lehe 606 Ar Grundfläche an Bremerhaven zur Er¬
weiterung seiner Hafenanlagen abgetreten. Von den
vorausgesagten günstigen Wirkungen dieses Vertrags ist
nichts eingetrosfen. Die Volksschullasten in Lehe werden
immer größer : dabei stammt die Hälfte der die Schulen
besuchenden Kinder von Eltern , die in Bremerhaven be¬
schäftigt sind. Eine weitere Steuererhöhung in Lehe würde
aber den Wegzug nach Bremerhaven und Geestemünde
veranlassen. Die Gegengabe Bremerhavens bestand in
dem winzigen Betrag von 1 Million Mark, die jährlich
25 000 M. Zinsen abwerfen, und in einem geringen Bei¬
trag zu den Leher Volksschullasten. Darüber ist eine
Differenz entstanden. Ich bitte , unfern Antrag der Unter¬
richtskommission zu überweisen. Gegenüber dem Abg.
v. Woyna bemerke ich, daß die Kanalstrecke bis Hannover
sich erst rentieren kann, wenn der Anschluß bis zur Elbe
geschaffen sein wird.

Unterstaatssekretär Frhr . v. Cocls v. d. Brügghen : Die
beteiligten Ministerien haben den Regierungspräsidenten
von Hannover beauftragt , bei der Stadt Lehe die Grund¬
lagen zu sammeln, um die Wünsche LeheS eventuell nach¬
träglich zu berücksichtigen. In der Kommission wird es
möglich fein, den neuesten Stand der Sache mitzuteilen.

Abg. Jberhofs (freik.s: Wir hoffen, daß aus der Kom¬
mission etwas für Lehe herauskommen wird.

Die allgemeine Besprechung schließt.
Die Abqg. Courad -Breslau (kons.j, Hasenclevcr (natl .j

und Hue (Soz.j äußern Sonöerwünsche.
Abg. v. Biilow -Baü Homburg (natl .j wünscht Maß¬

nahmen gegen das Ueberhandnehmen der Mietskasernen
auch in den kleinen Orten.

Untcrstaatssekretär Frhr . v. Coels v. d. Brügghen geht
auf die Einzelheiten ein.

Abg. Linz (Ztr .j fordert ein
neues Regierungsgebäude für Wiesbaden.

Ein Regierungskommissar erwidert : Es ist bereits ein
Wettbewerb ausgeschrieben , doch kann es
mit dem Neubau noch einige Jahre dauern.

Das Ordinarium wird erledigt.
Das Haus vertagt die Weiterberatung aus Samstag

11 Uhr. Außerdem stehen auf der Tagesordnung noch
kleine Vorlagen und Etats . — Schluß 4% Uhr.

Herrenhaus.
h. Berlin . 27. Februar 1914.

Am Ministertisch: von Dallwitz.
Das Landesverwaltnngsgesetz. — Erneute Beratung.

Die Kommission hat an ihrer schon am 20. ds. berate¬
nen Fassung, daß die Regierungsvorlage in einigen Punk¬
ten des Beschluß- und Protestverfahrens abgeänöert wer¬
den müsse, festgehalten und schägt vor, den Abänderungs¬
antrag Körte-Königsberg abzulehnen. Ein Antrag Loening
will die Möglichkeit ausschließen, daß das Verwaltungs-
gericht dem Kläger auch eine Mehrleistung über die von
ihm angegriffene Partei auferlegt.

Prof . Dr . Loening begründet diesen Antrag.
Minister von Dallwitz spricht sich gegen den Antrag

aus , da er das Verfahren komplizieren würde.
Der Antrag wird nach kurzer weiterer Debatte ab¬

gelehnt.
Darauf wird das Gesetz in der Kommissionsfassung

einstimmig angenommen.
Es folgt die Beratung des Gesetzes betr . die Bearbei¬

tung der Auseinandersetzungsangelegenheiten in den Pro¬
vinzen Ost- und Westpreußen und Pofen, durch die die Äus-
einanöersetzungsgeschäfteden Behörden für die allgemeine

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 22 der

„Horen" enthält:
„Bei Rudolf Herzog am Rhein", von Max Bcwer.
„Richard Wagners Jesus von Nazareth", von Geh. Hofrat

Prof . Dr . Wolfgang Golthcr.
„Eine Episode ans dem Feldzug 1870/71", von I . Wahlen,

WteSbadeu.
„Nanz- nnd Reihzeit", von M. Merk-Buchberg.
„Der Andere", Erzählung von Marie Holzer.
„Der Heimatschuß nnd die Baustoffe in Hessen-Nassau",

von K. Schütz.
„Bilderbogen fürs Haus", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lustige Ecke".

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(37. Fortsetzung. (Nachdruck vcrboteu.j
Sie trat ein, durchschritt die Kapelle, öffnete am Ende

derselben die stahlbeschlageneschwere Tür aus dunkelge¬
beiztem Eichenholz und gelangte in den Raum , unter dem
die Familiengruft lag.

Sie lehnte sich über das bronzene Geländer und sah
hinunter : nur der zuletzt hingestellte Sarg , der fast an den
Stufen , die hinnnterführten , unter dem hereinfallenden
Lichte, stand, war sichtbar: der Sarg ihres Pflegevaters —
alle übrigen wurden von der tiefen Dunkelheit verschlungen.

Ein paar welke Kränze lagen darauf — Hanna machte
sich Vorwürfe , daß sie noch nichts getan, nicht für frischen
Schmuck gesorgt hatte. Dabei kroch der Gedanke wieder an
sie heran : cbr Tote fühlt cs nicht, weiß es nicht —

Sie würde zufrieden sein, wenn sie da unten läge —
ohne Kranz, ohne Blumen . . . .

Die helle Sonne , das grelle Schneelicht blendeten sic,
als sic wieder ins Freie trat , sic mußte die Augen mit der
Hand bedecken—

Da hörte sie plötzlich laute ? Bellen : Olai war ihr ge¬
folgt, er umsprang sie schon, haschte nach ihrer Hand, er
bettelte um Verzeihung, .weil er uugehorsam gewesen.

Einer , ein einziger, der zu ihr hielt, der trauern würde,
wenn sie nicht mehr war.

„Komm Olaf. Es ist schon gut. Ich bin nicht böse —"
Sie stapfte weiter durch den Schnee, sie wollte noch nicht

ins Haus zurück, sie mochte in ihrer Stimmung keinem be¬
gegnen — nicht Aniela , nicht Heinz. Sie konnte jetzt nicht
fröhlich sein mit den Fröhlichen.

Ob es . ihr wehe tat , daß sie sich in Heinz getäuscht—
Wie eine Antwort darauf , die sie sich selbst gab, schüt¬

telte sie den Kopf:
Nein . Nicht eigentlichen Schmerz hatte sie dabei emp¬

funden, nur das Gefühl des Verlassenseins hatte sich ver¬
stärkt, nahm ihr ganzes Denken ein.

Als sie den Brief ihrer Tante in der Hand gehalten,
einen Augenblick die Hoffnung gehegt hatte, daß jener an¬
dere ihn geschrieben, war Heinz vergessen gewesen, ihr erst
später zum Bewußtsein gelangt , wie verlassen sic war , daß
alle sich von ihr avwendeten . . .

Eine Stunde war sie gegangen, ohne auf den Weg zu
achten, hatte vor sich hingeträumt — das Brausen des Was¬
serfalles, das erst nur wie ein Summen an ihr Ohr ge¬
drungen , war plötzlich lauter geworden — nur noch ein
paar hundert Schritt trennten sie davon.

Sie ging schneller. Eine unbestimmte Sehnsucht war in
ihr erwacht, jene ruhigen glücklichen Tage ihrer Kindheit
fielen ihr ein, als sie mit Heinz Blumen in das zischende,
brausende Wasser geworfen, mit Lust und Uebermut ver¬
folgt hatte, wie die Blumen sich drehten und wanden, bald
überdeckt von dem weißen Gischt, bald wieder herausgestoßen
— bis sie in der Tiefe verschwanden.

Wenn man doch auch so verschwinden könnte —
Ganz nahe trat sie heran , als sie den Platz erreicht. Wie

in einem beglückenden Traum starrte sie auf die sich wild
hinunterstürzenden , von dem Frost nicht gebändigten Flu¬
te».

Ein wenig zu nahe war sie in ihrer Versunkenheit wohl
an den Rand getreten, sie fühlte sich plötzlich von einem jä¬
hen Schwindel ergriffen, bäumte zurück, trat fehl — in der
nächsten Sekunde stürzte sie in den Strudel.

Mit einem furchtbaren Aufhculcn setzte der Hund ihr
nach.

Aniela Sapolska und Heinz von Sendberg hatten keine
lange, weite Fahrt gemacht. Aniela war es bald zu kalt

geworden, sie hatte sich nach dem warmen Zimmer zurück¬
gesehnt.

Jetzt saßen sie schon wieder eine Weile am Flügel , aber
Aniela hatte heute ihre liebe Not mit ihrem Schüler, es
wollte nicht gehen, nichts gelang ihm.

„Das machen die vcrklammten Finger ", meinte Heinz.
„Mir ist auch ein bißchen das Gehör eingefroren , ich kann
heute wirklich kaum einen Ton unterscheiden."

Aniela hob die Schultern:
„Haben Sie schon wieder die Lust verloren . Sie haben!

doch versprochen, fleißig zu sein. Versuchen Sie es noch
einmal —"

Sie schlug einen Ton an:
- „Bitte , singen Sie —"

Ohne nachzudenken, schmetterte Heinz ein „F" statt des
angeschlagenen „F" heraus , ließ, als er ihren erzürnten
Blick sah, in Todesangst ein „G" und ein „H" folgen, so
daß Aniela sich entsetzt die Ohren zuhielt.

Er hob flehend die Hände:
„Nicht böse sein, ich will mir Mühe geben. Aber wirk¬

lich, gnädiges Fräulein , nach Radium buddeln verstehe ich,
die Töne behalte ich nicht. Wissen Sie , woran das liegt —«
ich habe zu selten Unterricht. Wenn ich —"

Er verstummte, sie sagte:
„Warum sprechen Sie nicht aus . Also: wenn Sie —"
Er gab sich einen Ruck:
„Wenn ich immer bei Ihnen oder Sie bei 'mir — mit

einem Wort : wenn wir immer beisammen sein könnten —"
Er faßte nach ihrer Hand, preßte diese ein wenig, zog

sie an seine Lippen und drückte einen Kuß darauf.
Aniela war tief errötet . Sic wollte ihre Hand schnell

zurückziehen, aber sie überlegte in Windeseile.
Warum ? Es hatte doch so kommen müssen. Das hatte

sie geahnt, dem nicht vorgcbeugt. Warum sollte sic sich
jetzt verstellen?

Sie ließ ihm ihre Hand, schlug kokett die Augen nieder
sagte geziert wie die Naive auf der Bühne:

„Sie müssen mit Mama sprechen—"
Er ging auf ihren Ton ein:
„Soll ich telephonieren oder Hinreisen?"
Sie neckte:
„Wie Sic wollen —"
Er nahm sie ohne weiteres Wort in seinen Arm und

küßte sie:
„Die Hauptsache ist erledigt, wir sind einig."
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Lanöesverwaltung und den ordentlichen Gerichten über¬
geben werben und Sie Gencralkommission in Königsberg
aufgelöst wird.

Nach kurzer Debatte wird das Gesetz einstimmig an¬
genommen.

Es folgt das Gesetz über die Zuständigkeit in Schul¬
sachen, durch das der Geschäftsgang vereinfacht wird und
welches Kontrolle auf demGebiete des Privatunterrichts und
Privatschulwesens einführt . In Baulastenangelegenheiten
tritt das Beschlustverfahren anstelle des Berwaltungsstreit-
verfahrens gegen die Versagung der Genehmigung zur
Errichtung von Privatschnlcn und zur Erteilung von
Privatunterricht . Durch die Regierung soll der Bescheid
an den Oberpräsidenten und die Revisionsklage an das
Oberverwaltungsgericht zulässig gemacht werden.

Das Gesetz wird ohne Debatte angenommen.
Die Denkschrift  über die staatlich e H ilfs -

tätigkeit  aus Anlaß des Hagelwetters im Kreise Kreuz¬
nach im Jahre 1913 wird zur Kenntnis genommen.

Nach kurzer öebatteloser Erledigung des Restes der
Tagesordnung erklärt Präsident von Wedel : Erst wenn das
Fideikommißgesetz spruchreif sei und der Etat an uns ge¬
langt sein wird, kann ich die nächste Sitzung einberufen.

Schluß %4 Uhr.

Reichstagsverhandrimgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung".)

h. Berlin , 27. Februar 1914.
Etat für die Verwaltung der Reichseisenbahnen. — 2. Tag.

Abg. Hoffman» (Soz .) : Die Ueberschüsse der Reichs¬
eisenbahnen sollten zur Verbesserung des Verkehrs und
zur Erhöhung der Arbeiterlöhne verwandt werden. _Die
Arbeiterfürsorge muß ausgedehnt werden. Redner wünscht
eine Uebersicht über die Löhne.

Abg. Löscher (Rp.) : Der Minister sollte mit Schlaf¬
wagen 3. Klasse einmal einen Versuch machen. Arbeiter¬
sahrkarten für längere Strecken sind sehr wünschenswert.
Redner bringt dann Beamten- und Arbeiterwünsche vor.

Minister von Breitenbach: Alle Fragen werden sorg¬
fältig geprüft. Eine Verlängerung der Arbeiterrückfahr¬
karten über 50 Kilometer hinaus empfiehlt sich nicht. Eine
Absicht, die Tarife allgemein zu erhöhen, besteht zur Zeit
nicht. Unsere wirtschaftliche Entwicklung hat das bisher
unnötig gemacht. Ein Zentralarbettsausschuß würde nicht
gegen das Reich wirken. Die heutigen örtlichen Organe
genügen. Die Frage der Altpensionäre wird geprüft.

Abg. Werner (wirtschaftl. Bg.) empfiehlt die Neurege¬
lung der Dienst- unö Ruhezeit durch Reichsgesetz. Ferner
die Abschaffung der geheimen Personalakten und die Ge¬
währung von entsprechenden Beihilfen für kinderreiche
Beamtenfamilien.

Abg. Hägy (Elf.) bestreitet die Behauptung des Mi¬
nisters , daß Elsaß-Lothringen mit selbständigen Landes¬
bahnen schlechte Geschäfte machen würde.

Minister von Breitenbach: Von einer Weisung, Elsässer
nicht in der Eisenbahnverwaltung zu verwenden, ist mir
nichts bekannt. Im Gegenteil, die Elsässer und die in El¬
saß geborenen Altdeutschen werden im wachsenden Maße
in der Reichseisenbahnverwaltung verwendet. Wir können
mit Genugtuung feststellen, daß unser Vorgehen bei der
Arbeiterschaft lebhaften Anklang findet.

Abg. Peirotes (Soz .) : Elsaß hat ein Recht auf selbst¬
ständige Verwaltung seiner Bahnen . Wir wünschen auch
Sonntagsfahrkarten vom Lande nach der Stadt.

Abg. Schirmer (Ztr .): Die Löhne sind noch viel zu nied¬
rig. Bei der Festsetzung der Akkordlöhne sollten Arbeits¬
ausschüsse herangezogen werden.

Minister von Breitenbach: Ich habe große Bedenken
gegen ein Staatsarbeiterrecht . Die Arbeitsausschüsse wer¬
den bei Neuordnung von Arbeitsbedingungen gehört, so¬
weit Arbeitszeit und Arbeitsordnung in Frage kommen.

Abg. Jckler snatl.): Die Ausscheidung der Besoldungs¬
vorlage hat den meisten Rednern ihr Konzept verdorben.
(Heiterkeit.) Die neue Lohnordnung bringt den Arbeitern
erhebliche Vorteile.

Abg. Kiel (fortschr. Vp.) : Reichseisenbahnen sind für
das Reichsland dienlicher als Lanöesbahnen. Für alle
Erfindungen im Eisenbahnwesen sind hohe Belohnungen
auszusetzen.

Abg. Windeck(Lothringer) wünscht ebenfalls Ausge¬
staltung der Arbeitsausschttffe.

Samstag 12 Uhr Weiterberatung . — Schluß 7% Uhr.

MMm der MMimntt.
-f- Wiesbaden,  27 . Februar.

Anwesend unter dem Vorsitze des Kammerpräsidenten,
Kommerzienrats Fehr -Flach, sind die Kammermitglieöer:
Geh. Kommerzienrat Dr . Kalle aus Biebrich, L. D. Jung

Sie hob die Hand:
„Noch nicht ganz. In Helfingfors will ich nicht woh¬

nen. Warschau oder Berlin — danach müssen Sie sich rich¬
ten. Sonst zahle ich Rnugeld wie Papa , wenn er Pferde
vom Rennen zurückzieht—"

Er lachte:
„Ein hübscher Vergleich. Aber auch diese Frage ist er¬

ledigt : Berlin . Schon in einigen Wochen nehme ich dort
Wohnsitz, unsere Gesellschaft eröffnet in Berlin eine Abtei¬
lung , ich bin zum Direktor bestimmt —"

Er wollte sie wieder an sich ziehen, um sich, wie er
sagte, für die gute Nachricht zu belohnen, als die Tür auf¬
gerissen wurde und Frau Stürensen ins Zimmer stürzte.

Äniela und Heinz fuhren schnell auseinander . Schreck¬
haft. Wie auf böser Tat ertappt . ES schein ihnen wohl
noch zu neu, zu ungewohnt, was sie eben getan. Sie hatten
den Ernst dessen, was sie beschlossen, noch nicht erfaßt.

(Fortsetzung folgt.)

Gummi -Reime ».
Von Alexander Moszkowski. *)

Das sind nämlich Reime, die auf elastischer Grundlage be¬
ruhen . Ihr Reiz liegt in der widernatürlichen , norm¬
widrigen Betonung der Endsilben. In literarischen Kreisen
werden sie zweifellos bedeutenden Anklang finden, da sie
zahllose Variationen zulassen und unendliche Perspektiven

in ein unerforschtes Reimland eröffnen:
Beim Dichten kommt es dann und wann
Aufs Längenmaß der Silben au,
Denn nimmt man kurz, was langgezogcn,
Dann ist der Vers nicht mehr homogen.
Das Schalent, hergerichtet weise.
Ist frommer Juden Festtagsspeisei
Zum Zubereiten dieses Schälent,
Geh ört gewtffermaßen T Ll e n t.

*) Anläßlich des humoristischen Vortragsabends , üen
der Chefredakteur der „Lustigen Blätter ", Alexander
M o s z ko w s ki, am heutigen Samstag im Saale des
Zivilkasinvs im Aufträge der Literarischen Gesell¬
schaft  abhalten wird, veröffentlichen wir hier einige der
von dem bekannten Humoristen erfundenen Gummireime.
Der Beginn des Vortrags ist auf 8 Uhr abends festgesetzt.D, KL

aus Wiesbaden, Albert Altenkirch aus Lorch, Fritz Born
aus Usingen, Konsul Eugen Gradenwitz aus Wiesbaden,
Kommerzienrat Heinrich Häffner aus Wiesbaden, August
Hassenbach aus Biebrich, Karl Henkell aus Biebrich, Sig¬
mund Heymann ans Wiesbaden, Kommerzienrats H. I.
Hummel ans Hochheim, Karl Kühler aus Biebrich, Heinrich
Kohlhaas aus Erbach, Direktor Möller aus Biebrich, Hein¬
rich Wilhelmi aus Langenschwalvach, Philipp Kramer aus
Höchst, Karl Mertz aus Wiesbaden, Alexander Meyer aus
Höchst. Kommerzienrat Philipp Offenheimer aus Okriftel,
Generaldirektor TheodorPlieninger aus Griesheim , C. H.
Schultz aus Rüdesheim, I . Stamm aus Wiesbaden, Hugo
Wagemann aus Wiesbaden, Friedr . Ziegenmeyer aus Id¬
stein. Mit Entschuldigung fehlen: Jnstizrat Dr . Häuser in
Höchst und Kommerzienrat Wachenda'-s in Oestrich.

Ferner sind anwesend der Kammrrsnndikus Dr . Merbot
sowie der wissenschaftliche Hilfsarbeiter Dr . Büttner.

Bevor in die Erledigung der Tagesordnung eft' getretcn
wird, begrüßt der Vorsitzende  das neu in die Kammer
eingetretene Mitglied Karl Henkell aus Biebrich. Seit der
letzten Sitzung ist gestorben Kommerzienrat Koch, der vier-
unözmanzig Jahre hindurch ohne Unterbrechung der Kam¬
mer als Mitglied anstehört hat. Der Vorsitzende erwähnt
anerkennend seine hervorragende Fähigkeiten, insbesondere
die nach der Richtung der Vermittlung der Gegensätze, wozu
er durch seine vornehwe Gesinnung besonders benn>aqt ge¬
wesen sei, sowie in der Vertretung der Verkehrsinteressen
Die Kamwermttglieöer erheben sich zu Ehren seines Ge¬
dächtnisses von den Sitzen.

Auch das frühere Mitglied de- Kammer Kaufmann
Schürmann in Biebrich ist gestorben. Der Vorslß-nde ge¬
denkt ancrkenend anch seiner Tätigkeit in der Kammer. Die
Anwesenden ehren ft?n Gedächtnis, indem sie sich von den
Plätzen erheben.

Es folgt eine Reih: von Wahlen. In den Vorstand wer¬
ben einstimmig gewählt die bisherigen Mitglieder Kommer¬
zienrat Franz Fehr -Flach in Wiesbaden als Vorsitzender,
Geh. Kommerzienrat Dr . W. Kalle in Biebrich als 1 stell¬
vertretender Vorsitzender, L. D. Jung in Wiesbaden als
2. stellvertretender Vorsitzender, Hugo Wagewann in Wies¬
baden als Kasienuerwalter.

Ferner wurden gewählt:
1. Ausschuß für Handels -, Gewerbe- und

Zollangelegen beiten: Konsul Eugen Gradenwitz,
Wiesbaden : Jnstizrat Dr . A. Häuser. Höchst: Geh. Kommer¬
zienrat Dr W. Kalle, Biebrich: Karl Henkell, Biebrich-
Carl Mertz, Wiesbaden,

2. Ausschuß für Verkehr:  Kommerzienrat Hein¬
rich Häffner . Wiesbaden : L. D . Jung . Wiesbaden : Geb.
Kommerzienrat Dr . W. Kalle, Biebrich: Albxrt Aftenkirch,
Lorch: S . Heymann, Wiesbaden.

3. Ausschuß für innere Angelegenheiten
n n d Jahresbericht:  Kommerzienrat H. I . Hummel
Hochheim: L. D. Juna . Wiesbaden : Kommerzienrat Ph . Of¬
fenheimer. Okriftel : Karl Henkell, Biebrich: Hugo Wage¬
mann . Wiesbaden : Kommerzienrat Herm. Wachcudorff,
Oestrich: Jos . Stamm , Wiesbaden,

4. Kleinhandelsausschuß: L. D. Jung , Wies¬
baden: Philipp Kramer, Höchst: Carl Mertz. Wiesbaden:
Josef Stamm , Wiesbaden : Friedrich Zicgenmeyer, Idstein:
Josef Hevmonn, Wiesbaden : N, Marx , Biebrich: Wilhelm
August Ostern, Geisenheim : Carl Schwenck, Wiesbaden:
August Seidel . Wiesbaden : Adolf Studer . Höchst.

Als Handelsrichter  werben vorgeschlagen die Her¬
ren : Kaufmann Heinrich Buch, Wiesbaden : Fabrikdirektor
Friedrich Schipper, Wiesbaden : Kaufmann Karl Reichwein,
Wiesbaden : Fabrikdirektor Hermann Hummel ir .. Hoch¬
heim: Mühlenbesitzer Sigmund Heymann. Wiesbaden:
Kaufmann Adolf Jacobs , Wiesbaden : Konsul Eugen
Gradenwitz. Wiesbaden : Kaufmann Jakob Staadt . Wies¬
baden: Fabrikant Heinrich Gäfgen, Wiesbaden: Brauerei¬
besitzer Oskar Esch, Wiesbaden : Rentner Wilhelm Cron,
Wiesbaden : Kaufmann Ed. Moeckes. Wiesbaden : Kommer¬
zienrat Hermann Wachendorff, Oestrich: Kaufmann Josef
Stamm . Wiesbaden.

Infolge des Todes des Kommerzienrats H. Koch ist ein
neuer Vertreter der Handelskammer Wiesbaden in der
Rheinschifsahrtskommisston dem Oberpräsidenten der Rhein-
provinz tu Vorschlag zu bringen . Als nichtständiges Mit¬
glied soll Kommerzienrat Wachendorff vorgeschlagen werden.

Für den Wasicrbeirat der Provinz Hessen-Nassau haben
die Handelskammern drei Mitglieder und drei stellver¬
tretende Mitglieder gemeinschaftlich in Vorschlag zu brin¬
gen. Die Handelskammern der Provinz haben sich dahin
geeinigt, als Mitglieder je einen Vertreter aus den Han¬
delskammern Frankfurt . Kassel und Wiesbaden und von den
Handelskammern Hanau . Limburg und Dillenburg je einen
Stellvertreter bezeichnen zu lasten. Die Handelskammer
Wiesbaden hat demnach ein Mitglied des neuen Wasser¬
beirats in Borscblag zu bringen . Gewählt wird Justizrat
Dr . Häuser, Höchst.

Der Deutsche Handelstag hält am 18. und 19. März eure
Plenarversammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen als

Man nimmt das Geld, woher man kann.
Was geht denn das die Sozis an?
Es heißt seit alter Zeit : non ölet,
Doch das begreift nicht so ein Prület.
Ich Hab' ein Mädchen wunderschön
Mir zur Geliebten auserseh'n,
Für mich ist sie die reinste Göttin.
Und dabet ist sie bloß aus Stettin.
Es werden starke Nationen
Die schwacben nimmermehr verschonen.
Da heißt die Losung: Unterjochen,
Dies gilt von Frankreich katexochen.
Fernphotogramme , weiß ein Kind,
Sehr schwierig auszuführen sind:
Sie würden ganz ihr Ziel verfehlen,
Gab's nicht das Element : das Solen.
Der Kunstverstand, betreffend Dichten,
Dringt nie bis in die tiefsten Schichten,
Denn was versteht denn so ein Stromer
Bon Pindar , Sophokles und H 6m c r.
Es haben manche Potentaten
Vor Bomben große Angst verraten,
Zum Beispiel Sultan Abdul Hamid
Liebt absolut nicht das Dynamit.
Unsterblichkeit! Das ist es eben,
Wonach die großen Künstler streben:
Nur der, dem nie die Kunst erblich,
Nur der wird wirklich unsterblich.
Didaktische Poetenweise,
Ist nicht beliebt in unserem Kreise,
Wird eine Dichtung allzu lehrhaft,
So dünkt sie uns einfach schauderhaft.

Kleine Mitteilungen.
Das Leipziger Stadttheater  erfordert in die¬

sem Jahre — wie in der letzten Stadtverordnctensitzung
festgestellt wurde — einen Zuschuß von über 900 000 M.,
eine Summe , die bisher von keinem anderen Stadtheater
erreicht wurde. Der Stadtverordnete Tobias griff die künst¬
lerische und finanzielle Mißwirtschaft des Intendanten
Geheimrärs Martersteig an. Er sprach davon, daß ein voll-
Spmmcner wirtschaftlichcr Zzisammenbruch bpporjrehr, Man
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Verhandlungsgegenstände u. a. Reformen des gewerblichen
Rechtsschutzes, das Kommunalabgabengesetzin Preußen , Be¬
ziehung von Handel und Industrie zu Regierung und Par¬
lamenten. Als Delegierte gewählt werden Kammermit¬
glied Jung und Syndikus Dr . Merbot aus Wiesbaden.

Bezeichnung „Sparkaste".
Der hiesige Vorschußverein hat die Handelskammer ge¬

beten um Stellungnahme zu dem Vorgehen der öffentlichen
Sparkassen, den Kreditinstituten , namentlich aber den Ge¬
nossenschaften, den Gebrauch des Wortes „Sparkasse" zu
untersagen. Die Handelskammer hält auf Grund der Er¬
kundigungen und Ermittlungen die eingetragenen
Genossenschaften für berechtigt,  außer ihren Ge-
schäftssirmen auf ihren Gcschäftsschilöern, in ihren vsfent-
lichen Ankündigungen und Plakaten die Bezeichnung
„Sparkasse" für  ihre Sparanstglteu zu gebrauchen. Der
Gebrauch des Wortes „Sparkasse" durch die Kreditgenossen¬
schaften hat im Bezirk der Handelskammer 511 Verwechslun¬
gen mit den „Sparkassen" der öffentlichen Verbände bisher
nicht geführt und Täuschungen und Irreführungen des
Publikums , wie sic an anderen Orten vorgekommen sein
sollen, haben hier nicht stattgefundcn. Den öffentlichen
Sparkassen einen alleinigen Anspruch ans das Wort „Spar¬
kasse" zu schaffen, würde der jahrelang bestehenden tatsäch¬
lichen Benutzung des Wortes „Sparkasse" durch die Kredit¬
genossenschaften entgegenstehen.

Herr L. D. Jung betont, die Genossenschaften hätten den
Sparkaffenverkehr unbeanstandet gepflegt, so lange sie be¬
ständen, also seit zwei Menschenafter hindurch Die öffent¬
lich-rechtlichen Kasten seien bisher für de« Personalkredit
nickt eingerichtet gewesen. Erst als sie dazu übergegtzugen
seien, Bankgeschäftezu machen hätten sie die Konkurrenz
der Genossenschaftenempfunden und Beschwerde über sie
geführt. Mißstände hätten sich aus dem seitherigen Brauch
nicht ergeben. Er bitte, die Vorschläge des Ausschusses au-
znnehmeu.

Die Kammer stimmt dem obigen Gutachten zu.
(S chluß  folgt .)

SLadLnachrichten.
Wiesbaden, 28. Februar.

Die Lösung der AngemeiNdungLttalie—ein'großer
lommunuler MrielisverüülM

Biebrich-Wiesbaden. — Biebrich-Mainz.
Biebrich,  27. Febr . Die nun seit 8 Jahren schwebende

Erngemeindungsfrage — diskutiert wurde sie schon bedeu¬
tend länger ist jetzt endlich in ein entscheidendes
Stadium getreten.  Das Verdienst, diese Lösung
selbst nach der einen oder anderen Seite vorbereitet zu ha¬
ben, gebührt unstreitig der Stadt Biebrich bezw. unserem
Oberbürgermeister Vogt. Er hat schon vor 3 Jahren nach
dem Erscheinen der Denkschrift des Bezirksvereins Adolfs-
Höhe. die bekanntlich die Eingemeindung Biebrichs in
Wiesbaden lebhaft befürwortete , die Angelegenheit durch
Verhandlungen mit den maßgebenden Stellen in Wiesba¬
den zu fördern versucht. Es ist bekannt, daß die Vorschläge
unserer Stadt jenseits der Adolfshöhe von Anfang an keine
besonders willkommene Aufnahme fanden. Die mehr als
abwartende Haltung Wiesbadens hat sich denn auch nicht
geändert, als der Wechsel in der Leitung der Magistratsgc-
schäfte erfolgte, von dem man sich hier viel versprochen hat.
Inzwischen haben sich die Verhältnisse Biebrichs nicht un¬
wesentlich geändert. Die allgemeine Fläue im Geschäfts¬
leben hat merkbar nachgelassen, die Bautätigkeit beginnt sich
wieder kräftig zu entfalten : eine Vergrößrung der Garnison
steht unmittelbar bevor. Das wesentlichste Merkmal einer
stetigen Besserung unserer inneren städtischen Verhältnisse
ist indessen wohl darin zu erblicken, daß der Etat seit einem
Jahre wieder Ueberschttste abwirft , die den Gedanken einer
Herabsetzung unserer Kommunalstenern ans eigener Kraft
möglich erscheinen lassen.

Da die Eingemeindung an sich eine ziemlich schwierige
Frage ist, deren Lösung noch Jahre dauern kann, hat sich
Biebrich nach einem anderen Wege  umgesehen , aus
dem es seine Finanzen entspannen  kann . Damit
soll natürlich nicht gesagt werden, daß die Stadt selbst die
Eingemeindung oder den Abschluß eines Zweckverbandes
mit Wiesbaden für nicht angängig hält , sie ist lediglich zu
der Ueberzeugnng gekommen, daß sich bei der Vielheit der
hierüber in Wiesbaden herrschenden Meinungen z. Zt.
eine baldige Erledigung mit dem zuerst angestrebten Ziele
nicht erreichen läßt . Nach der Ansicht der Kreise, die mit
der Lanökreisverwaltung Fühlung haben, läßt sich die von
manchen Seiten in Wiesbaden gewünschte vorläufige par¬
tielle Eingemeindung von Sonnenverg , Bierstadt oder
Schierstein nicht durchführen, weil sonst die Landkreisfrage
aufgerollt wird. Man steht dort auf dem Standpunkt , daß

ftmmt nach einer Meldung des „B. T." allgemein an, daß
äe Stellung des Intendanten erschüttert sei.

Am 1. März begeht der Leiter der Dresdner Hostheater,
»ras Seebach,  sein zwanzigjähriges Jntendantmiiubi-
äum. Zu dieser Gelegenheit haben sich die deutschen Dichter
md Komponisten zusammengeschlossen, um dem Dresdner
Intendanten in Form einer literarisch-mußkaliichen Ehren¬
gabe ein Sammelwerk zu überreichen, das einen niterestan-
en und wertvollen Ueberblick über die Kunst unserer Zeit
eben wird. Das Sammelbuch, das ausschließlich unge-
ruckte Originalbeiträge enthält , und zwar Prosa . Verse,
Kompositionen ujw., wird so zu einem bleibenden Denkmal
er Dankbarkeit und Anerkennung , das unsere besten leben¬
den Dichter und Musiker dem Grafen Seebach für seine
Verdienste um die moderne dramatische Literatur und Oper
rrtchteten. Das vornehm ausgestattete Werk, das im Buch¬
ende ! nicht erscheint, und nur an eine kleine Anzahl von
freunden oer Dresdner Hoftheater auf dem Wege der Sub-
kription abgegeben wird, enthält Beiträge von Gerhart
danptmann, Hugo v. Hofmannsthal , Herbert Eulenberg,
Wilhelm Schmidtbonn, Frank Wedekind, van Erden,
larl Sternheim , Karl Hauptmann . Paul Ernst. Otto Ernst,
öermann Bahr , Ludwig Fulda , Maeterlinck, Paul . indau,

Blech, Max Reger u. a.
Aus Hamburg,  26. Febr ., schreibt unser N . L. - Mit¬

arbeiter : Selten erdröhnte das Altouacr Stadttheatcr von
solch einmütigem herzlichen Lachen, als bei >cr Erstauf¬
führung von Kehm und Frehses Lustspiel „Als ich n 0 ch
i m F l ü g e l kl e i d e . . Ein  frischer, natürlicher Humor
unö eine anspruchslose Darstellung naivbeobachtcter, täglich
sich wiederholender Dinge im Leben, haben hier cur präch¬
tiges , fröhliches Bild geschaffen. Ein Müdchenpenstonatund
studentisches Bereinslokal liegen dicht vei einander in einem
kleineren Orte , und die Beziehungen bleiben nicht aus.
Man kann cs sich eigentlich schon denken, welch harmlose
Verwicklungen eintreten müssen und wie die Leiterin des
Töchterheims sich dazu stellt. Aber darin zeigt sich nun ge¬
rade die Kunst der Verfasser und der Vorzug des Bühnen¬
werks. daß trotzdem alles neu und spannend wirkt und die
Komik und Heiterkeit wie ein Bergquell fortsprudelt.

In Wien erzielte die Uraufführung des dreiaktigcn
Lustspiels „Das dumme Glück"  von Anernheimer und
Feld an der Neuen Wiener B 'ftine einen sehr starken
Erfolg.
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Wiesbaden entweder die kleineren Vorortgemeinden alle
zusammen, oder überhaupt nicht eingemeinden könne.
Biebrich nimmt Liesen Gemeinden gegenüber zweifellos
schon insofern eine Ausnahmestellung ein, als sein Aus¬
scheiden aus dem Kreisverbande ohnehin nur eine Frage
der Zeit ist, da cs bald die dazu notwendige Einwohnerzahl
non 25 000  erreicht haben wird.

Die Lösung der Frage , wie sie der letzte Vorschlag Bieb¬
richs an Wiesbaden enthält , soll auf dem Wege des Ab¬
schlusses ein cs großzügigen Betriebsver¬
bandes  erfolgen . Sein Zweck wäre der gemeinsame Be¬
trieb der beiderseitigen Licht- und Krasterzeugungswerke
lElektrtzitäts - und Gaswerk), sowie der Verkehrsbetriebe
(Straßenbahn ). Bekanntlich wird 1818 die gelbe Linie
Mainz - Biebrich - Wiesbaden  jut Erwerbung

für die beteiligten Kommunen frei. Biebrich hat zu hohen
Forderungen der „Süddeutschen" gegenüber ein sehr wert¬
volles Kompensationsobjekt: den gewonnenen Pro-
z e ß, wonach die Süddeutsche jederzeit auf Verlangen der
Stadt die Zwciglinie vom Rhcinufer zum Bahnhof West
erbauen muß. Bei einem gemeinschaftlichenVorgehen der
beiden Städte würde es ein Leichtes sein, schon vom näch¬
sten Jahre ab den Betrieb dieser wichtigsten Linie des gan¬
zen Straßenvahnnetzes in eigene Hand zu bekommen. In
Verbindung mit diesen Fragen steht der unlängst getätigte
Ankauf des Biebrichcr Gaswerkes für eine Million durch
die Stadt , wodurch sie zugleich die Schiersteiner Gaskon¬
zession in ihre Hände bekommen hat.

Gas fehlt aber auch im ganzen Rheingau und unteren
Taunus und auch im gegenüberliegenden Rheinhessen. Der
weitausschauende Plan , dieses ganze Gebiet von einer
Stelle aus mit Strom und Gas zu versorgen, hat schon jetzt
die Zustimmung der meisten in Betracht kommenden Ge¬
meinden gefunden und die Rentabilität eines derartigen
Vetriebsvcrbandes , dem natürlich auch größere Konzerne
der Licht- u. Kruftindustrie angchören werden steht außer
allem Zweifel. Cs dreht sich in Bezug auf Biebrich und
Wiesbaden nur um die eine Frage : Wird der Betriebsver¬
band mit ober ohne Wiesbaden gebildet? Außer mit Wies¬
baden schweben nämlich auch noch Verhandlungen mit
Mainz , die sich ans der geographischen Lage nebeneinander
und dem Jneinandergreifen des Biebricher und Amöne-
burger Jndustriebezirkes von selbst erklären. Außerdem
führt ei großer Teil der Linie l über Mainzer Gebiet, so-
daß es einleuchtend ist, daß Biebrich auch mit Mainz in
Verhandlungen getreten ist. Die verschiedene staatliche Zu¬
gehörigkeit würde einem Zusammengehen der beiden
Städte nicht im Wege stehen, da der Betriebsverband
ein reines gemischtwirtschaftliches Errverbsunternehmen
mit getrennter Verwaltung sein würde.

Die Entscheidung in den schwebenden Verhandlungen
dürfte in nächster Zeit fallen. h.—

Das neue Negierungsprästdialgcvändefür Wiesbaden.
In der Sitzung des Abgeordnetenhauses  am Frei¬
tag teilte auf eine Anfrage ein Regicrungskommiffarmit,
daß ein Wettbewerb für den Neubau des Rcgie-
rungspräsidiuMs bereits ausgeschrieben  sei,
daß es aber mit dem Neubau noch einige Jahre dau¬
ern  werde.

Eine technische Beratunzsstclle ist beim Zentralvorstand
des Gewerbevereins für Nassau hier eingerichtet worden,
die sich bereits einer starken Inanspruchnahme erfreut.
Handwerker und Gewerbetreibende werden auf Wunsch
darin insbesondere über die technische Einrichtung und
Ausstattung ihrer Betriebe , besonders bei der Anschaffung
und Verwendung von Kraft- und Arbeitsmaschinen, be¬
raten . Die Dampfkesselüberwachungsvereine in Frankfurt,
ebenso in Koblenz und in Siegen haben sich bereit erklärt,
durch die Vermittlung der Geschäftsstelle des Gewerbever¬
eins teils unentgeltlich, teils gegen müßige Gebühren auf
Befragen Rat und Auskunft zu erteilen . In der letzten
Zeit eingcgangcne Anfragen betrafen den Preisunterschied
zwischen Dampf- und elektrischem Betrieb . Natürlich
spielen die örtlichen Verhältnisse dabei eine Hauptrolle.
Gerade die Schwierigkeit, in solchen Fragen einen unpartei¬
ischen, nicht durch Sonöerintercssen beeinflußten Rat zu
erhalten , einen Rat , der alle örtlichen Verhältniffe in Rück¬
sicht nimmt, bildet den hohen Wert derartiger Beratungen.
Der Vereinsvorstand wird sich Mühe geben zu erwirken,
daß die Gebühren für die Ratserteilung aus den allge¬
meinen Mitteln für die Gcwerbcföröerung bestrittenwerden.

Die Ortsgxnppe Wiesbaden des Deutsche» Ostmarkcn-
vereins hielt am 26. Februar unter sehr reger Beteiligung
der Mitglieder in der „Wartburg ihre Monatsversamm¬
lung ab. Der Vorsitzende Oberstleutnant Auer v. H e r -
renkirchcn  erledigte zuerst Vcrcinssachen und erteilte
dann das Wort Professor S p a m e r zu einem Vortrage
über : „Die Blütezeit der deutschen Städte im Königreich
Polen ." Aus der großen Zahl der Städte wurden die be-
beöeutendstcn besprochen: Posen, Bromberg im Westen, Kra¬
kau und Lemberg im Süden und Osten. Die Geschichte von
Bromberg ist ein typisches Beispiel für das wechselnde
Schicksal einer Stadt , die von einer fleißigen, tüchtigen Be¬
völkerung bewohnt, sich von der Teilnahme an der großen
Politik fernhält , während die Geschichte Krakaus von den
Taten und Leiden einer Großstadt im alten Polenreiche viel
Erwähnenswertes aufbewahrt hat. Die Leistungen der
deutschen Bürger in der Verwaltung ihrer Gemeinwesen,
die Arbeit in ihren Gilden und Innungen , ihre Kämvfe
und Bünde mit Landesherrn , Adel, Geistlichkeitund unter
einander , schließlich der Verlust des deutschen Charakters
der meisten dieser deutschen Kolonialstädte wurden in den
Hauptzügcn vorgcführt . Ohne den Uebergang in preußische
Verwaltung wären sie alle, auch die stärksten, rettungslos
der Polonisierung verfallen,' die nicht preußisch gewordenen
sind heute alle polonisiert.

Thalia-Theater. Mit dem neuesten Film „Parsifal"
dürfte das Thalia -Theater sich wohl eine „Attraktion " ge¬
sichert haben, die an Zugkraft nichts zu wünschen übrig läßt.
Der Film lehnt sich eng an die Wolfram von Eschenbach-

„D i c M i l l i o n c n b r a u t", eine drciaktigc Operette
von Johannes Doebbcr, Text von Jean Kren und Alfred
Schönfeld, nach einem Stoff von Curt Kraatz, die, wie seiner¬
zeit gemeldet, ihre Uraufführung erfolgreich in Magdeburg
erlebte, hatte jetzt einen bemerkenswerten Erfolg am Stadt¬
theater in Krel, wo die 26. Aufführung des lustigen Werkes
unter besonders starkem Beifall in Szene ging. Ferner ist
die Operette auch für Petersburg angenommen worden.

Die Berliner Metropolit ) caterdividende
wird nach einem Beschluß der Aufsichtsratssitzung auf 4
v. H. gegen 20 v. H. im Vorjahr festgesetzt werden. Dieser
Sturz hängt mit dem abgelaufenen schlechten Geschäftsjahr
zusammen: dieses hatte 1013 Brutto 200 000  M . gegen 200  000
Mark im Jahre 1012 Reingewinn , Die Aussichten des
laufenden Geschäftsjahres sind dagegen außerordentlich
günstig, da schon jetzt die Einnahmen 200000  M . mehr als
iw Vorjahr betragen.

Wiesbadener Zeitung
sche Dichtung an und bringt in 8 wohlgelungenen Darstel¬
lungen und recht guter Ausstattung die Sage von dem
reinen Toren Parsifal zur Vorführung . Den Inhalt der
wohlbekannten Handlung wiederzugeben, erübrigt sich und
braucht wohl nur versichert zu werden, daß die Bilder über¬
raschen durch ihre glänzende Ausführung und durch die
Schönheit der hervorgezauberten Landschaften. Zur Er¬
gänzung des Programms berichtet uns wieder die aktuelle
Wochenschau des Thalia -TheaterS von den wichtigsten Be¬
gebenheiten in den letzten Wochen, eine weitere Reihe Bil¬
der führt uns auf einen Ausflug in die prächtige, an Na¬
turschönheiten reiche Umgebung Roms mit sich. Und auf
Wunsch der zahlreich hier in Wiesbaden lebenden Studie¬
renden der Tanzkunst nimmt der Tanzunterricht im Film
auch noch weiterhin seinen Fortgang.

Angckommcne Fremde. Die neueste Fremdenlistc ver¬
zeichnet u. a. folgende Namen: Jacobi,  Generalmajor z.
D., Pos r̂ten , Kölnischer Hof. Graf R e i che n b a ch, Schwe¬
rin , (Kaiserbad). v. Uthemann,  Exzell ., Petersburg

(Rose).
Unfall. Gestern nachmittag gegen 3 Uhr wurde die Sa¬

nitätswache nach dem Hause Sonnenbergcr Straße 20 ge-
rnfen . Dort hatte sich der 48jährige Karl Scib durch einen
Sturz vom Dache eine Handverstauchung und schw-re in¬
nere Verletzungen zngezogen. Er wurde ins städtische
Krankenhaus gebracht.

Königliche Schauspiele. Die Reihenfolge der Abonne-
menisbuchstaben für die nächste Woche ist folgende: Sonn¬
tag B, Montag C, Dienstag D, Mittwoch aufgeh. Abonne¬
ment, Freitag A, Samstag C, Sonntag aufgeh. Abon¬
nement, Montag Symphoniekonzert.

Ki-rhg.us, Theat«», Vereins, Vortrag «" rrsiv.
K n r t h c a t c r . (Walhalla .) Zum Gastspiel von

Peter Prangs Kölner Bühne im hiesigen Kurtheater am
1. März schreibt man uns : Das Leben heiter zu gestalten,
ist eine Aufgabe, die in diesen ernsten Zeiten vor allem der
heit-reu Muse zufällt. Peter Prangs Kölner Bühne ent¬
ledigt s«ch dieser Aufgabe stets mit bestem Geschick. Ihre
Erfolge anläßlich der Gastspiele an allen guten Theatern
Deutschlands sind einzig dastehend.

Im Deutschen Wehrverein,  Ortsgro -xpa Wies¬
baden. hält heute Samstag abend Herr Oberst Splinter-
Wicsbaden einen Lichtbilder - Vortrag  über Kor¬
fu,  den Lieblingsaufenthalt des Kaisers ab. Der Eintritt
zu dem Vortrag , der abends 8)4 Uhr in der „Wartburg ",
(Schwalbacher Straße 51) beginnt, ist frei.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise
die ein öffentliches Interesse in Anspruch nehmen dürfen. Unter¬
kunft. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden Inhalts

lind von der Ausnahme ausgeschlossen.
Unglaublich- Wegevcrhältnifle.

Ein Leser unseres Blattes schreibt uns : Wiederholt
passierte ich in letzter Zeit den Weg, welcher von der
Hohen Wurzel über Seitzenhahn nach Blei¬
denstadt  führt . Durch da§ anhaltende RegenweUer wer¬
de» freilich Pfade und Wege sehr schmutzig. Wie aber mein
Weg dieser Tage auSs->h, ist fast unbeschreiblich' Etwa
80 Zentimeter steifer Dreck und Kot  bedeckten
den Mainzerwcg , welcher mich von Süden her nach Seitzen¬
hahn hinführte . Bald kam ich auf den Kirch- und Bahn-
Hofsweg der Gemeinde Seitzenhahn. Anfänglich hatte es
den Anschein, als käme man auf eine» bessere» Weg. Aber
als ich in die Bleidenstadter Gemarkung durch das Wiesen-
tälchen kam, mußte ich, so oft ich mich auch bemühte aus¬
zuweichen, durch einen fürchterlichen Dreck und Schlamm,
sodaß ich gar nicht genug darüber stavnen konnte, daß ein
Kirch- und Bahnhofsweg, der tagtäglich von vielen Perso¬
nen und im Sommer auch von sehr vielen Touristen und
Vereinen benutzt wird, in einem so jämmerlichen Zustande
sein kann, und man kann es kaum für möglich halten , daß
man in unserer fortgeschrittenen Zeit noch solche Zustände
antrifft . Unwillkürlich mutz man annehmen, daß die zu¬
ständige Kreiswegebauaufsicht von diesem schlechten Wege
nichts weiß. Mögen deshalb meine Zeilen die maßgebende
Behörde veranlassen, das Uebel sofort beseitigen zu lassen,
damit nicht die sonst so schön und gut passierbare Gegend in
einen schlechten Ruf kommt.

_ Ein Naturfreund.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Familienabcnd . Im letzten Familienabend des evan¬
gelischen Männer - und JünglingSvereins
hielt nach einer einleitenden biblischen Ansprache des Herrn
Pfarrer Kübler  Herr Aufseher Georg Kraus  von hier
einen Vortrag über geschichtlich-denkwürdige Tage in der
Chronik der Stadt Biebrich. Er berichtete über den Besuch
hoher Persönlichkeiten, sowie über kriegerische Ereignisse,
die zur Geschichte der Stadt in näherer Beziehung standen.
Zum Schlüsse des Abends wurde von Vereinsmitglieöern
ein Festspiel aufgeführt : „Gott segne das ehrbare
Handwerk ." Der Posaunen - und Zitherchor trugen zur
Unterhaltung des Abends bei. Der nächste Familienabend
soll am 8. März abgehaltcn werden.

Bierstadt.
Der Enlerflieger » der am Donnerstag hier landete,

stieg am Freitag nachmittag 4 Uhr bei prächtigem Wetter
wieder auf und flog nach einer eleganten Schleife über
unfern Ort in der Richtung nach Darmstadt . Als Ur¬
sache des Niederganges erfuhren wir noch, daß das dem
Motor zugeführte Ocl bei der Kälte in den höheren Luft¬
schichten nicht flüssig genug blieb und Reibungen veranlaßt
hatte. Da sich die beiden Räder auf dem weichen Ackerboden
etwas eingegraben hatten, gelang der Versuch, mit beiden
Unteroffizieren aufzusteigen, nicht, sodaß einer die Bahn be¬
nutzen mußte, was ihm offenbar sehr zu Herzen ging. —
In einer Schulklasse hatte man den Fliegerbesuch 8—0j8H-
rigen Kindern als Aufsatzthema  aufgegeben . Das
Resultat löste einige Heiterkeit aus . Ein Mädchen schrieb:
„Der Flieger is e Ding , wenn man vorn druf drückt, gets
Hinte rum ." Ein anderes löste die Frage ebenso treffend:
„Vorn is ei viereckiger Kaste und do sitzt Er drin ." Auf
die an die gleichaltrigen Buben gerichtete Frage , wer ein¬
mal Flieger werden wolle, blieben alle mäuschenstill. Das
mochte wohl daher kommen, daß sie wußten, daß bei der
vorgestrigen Notlandung der Führer auf den Acker ge¬
schleudert worden war . Nun , der Mut zu diesem Lustbe¬
rufe kommt ihnen wohl später.

Aerztevertrag . In die Liste,̂ welche auf der Bürger¬
meisterei zum Einzeichnen der Haushaltungsvorstände be¬
reit liegt, haben sich bis jetzt erst gegen hundert Per¬
sonen eingetragen,  und läuft am heutigen 28. Fe¬
bruar der Termin ab. Jede Familie , die sich verpflichtet,
eine ihrem Einkommen entsprechende Grundtaxe an die
Aerzte zu zahlen, wird in Krankheitsfällen gegen Entrich-
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tung der Mindesttaxe (1 Mark pro Arztbesnch und 50 Pfg.
bei Besuch im Sprechzimmer des Arztes) behandelt. Die
Grundtare beträgt bei Einkommen unter 2000M. 3 M., 2000
bis 3000 M. 6 M ., 3000—5000 M. 0 M . und über 5000 M.
15 M. jährlich. Familien , welche diese Grundtaxe nicht ent¬
richten, müssen gewärtig sein, daß die Aerzte erhöhte Ge¬
bühren (2—5 M.) für jeden Besuch in Anrechnung bringen,
Die Grundtaxegebühr wird in vierteljährigen Raten durch
die Aerzte erhoben.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Rüdesheimer Eiscnbahnsrage.

Vom Magistrat in Rü  d esh eim  ist uns in lie¬
benswürdiger Weise ein Exemplar der Denkschrift  zu¬
gegangen, die der Magistrat zur Begründung seiner For¬
derung auf Verlegung der Staatsbahn nach der
Nord feite der Stadt  hat ausarbeiten lassen. Bei der
großen Wichtigkeit, die dieser Angelegenheit nicht allein
im Interesse der Stadt Rüdeshcim, sondern auch im allge¬
meinen Verkehrsinteresse znznmesscn ist, geben wir in fol¬
gendem unser» Lesern Kenntnis von dem Anschreiben, mit
welchem der Rüdesheimer Magistrat die Uebersendung der
Druckschrift begleitet hat. Darin heißt es:

„Im Januar 1018 haben wir an das Abgeordne¬
tenhaus  die Bitte gerichtet, ein an den Herrn Eisenbahn¬
minister gerichtetes Gesuch um Verlegung der Staatsbahn
auf die Nordseite der Stadt Nüdesheim zu unterstützen. Auf
Beschluß des Abgeordnetenhauses ist unsere Petition zur
Berücksichtigung  überwiesen worden. Unser an den
Herrn Minister  gerichtetes Gesuch wurde abschlägig
beschieden, weil auf Grund eingehender Prüfuna der Ver¬
hältnisse feststehe, daß die Verlegung der Bahnstrecke nur
in einem Tunnel von rund 1300 Meter Länge erfolgen
könne, ivobei ein Gesamtkostenaufwand von 11  bis 12 Mil¬
lionen Mark entstehe. Dabei sei die Anordnung von Wei¬
chen für die zur neuen Rheinbrücke avzweigenüen Geleise
unmittelbar vor dem östlichen Tnnnelende unvermeidlich.
Eine derartige Anlage gestatte die Aufstellung der Signale
an deutlich sichtbarer Stelle nicht und somit ergebe sich aus
Gründen der Betriebssicherheit die Unausführbarkeit der
nördlichen Bahnführung überhaupt.

Auf Vorschlag des Landtaasabgeordneten Herrn Gehei¬
men Kommerzienrats Bartling,  welcher unsere Sache
im Landtage vertreten hat, haben wir den König!. Eisen¬
bahn- Vau - nnd Vetriebsinspektor a. D. Herrn M ühlen
zu Wiesbaden mit einer Nachprüfung der einschlägigen
technischen Fragen betraut . Diese Prüfung ergab, daß die
in dem Bescheide des Herrn Ministers betonten Schwierig¬
keiten nicht unüberwindlich sind, und daß die nördliche
Bahn führ ung  in viergleisiger Anlage unter we¬
sentlicher Verbesserung der Linienführung
und der Steigungsverhältnisse der beste¬
henden und in Ausführung begriffenen
Staatsbahnanlagen  mit einem Gesamtkostenauf-
wande von ca. 8V2 Millionen Mark durchführbar erscheint.
Das von dem genannten Sachverständigen sehr eingehend
bearbeitete Projekt haben wir im Dezember 1918 vorgelegt
und jetzt den Bescheid erhalten , daß der Herr Minister der
öffentlichen Arbeiten die Vornahme allgemeiner Vor¬
arbeiten  für einen Umbau des Bahnhofs Rüdesheim bei
etwaiger Verlegung der Zufahrtslinicn vou Geisenheim
nach der Nordseite der Stadt Rüdesheim angeordnet hat.
Wenn auch diese Vorarbeiten zunächst nur die eingehende
Prüfung der Grundlagen des Mühlen 'schen Projektes be¬
zwecken, so spricht doch die Anordnung derselben dafür , daß
die Staatseisenbahnverwaltung ihren grundsätzlich ableh¬
nenden Standpunkt anfgegeben hat. Die von verschiedenen
Zeitungen gebrachte Mitteilung , der Herr Minister habe die
nördliche Bahnlinie schon genehmigt, ist unzutreffend. Eine
Entscheidung in einer immerhin schwierigen Eisenbahnfrage
kann selbstverständlich nur auf Grund eigener Projektie¬
rungsarbeiten der Organe der Staatscisenbahnverwaltung
erfolgen."

* r
Zu den vor einigen Tagen veröffentlichten Auslassun¬

gen unseres ö-Mitarbeiters in derselben Frage erhalten
wir von einem unserer Rüdesheimer Leser folgende Er-,
wiöerung:

Der ö-Berichterstatter Ihrer Zeitung scheint über die
Gründe , welche für eine Umlegung der Bahngleise bei
Rüdesheim ausschlaggebend sind, nur einseitig orientiert
zu sein. Vor allem fehlt der Hinweis über das, was vor
und bei Rüdesheim geschaffen werden soll,
in dem Artikel gänzlich. Ferner ist es aus den Zeitungen
hinreichend bekannt, daß sich Rüdesheim durch die schon im
Bau befindlichen Projekte der Linienfüh¬
rung zur neuen Brücke in seiner Existenz be¬
droht sieht  und nicht etwa um der Launen einiger Ge¬
werbetreibender willen Eisenbahnwünsche hegte, wie dies
der Artikelschreiber durchblicken läßt. Würde es sich hier
um kleine Unannehmlichkeiten handeln, die im Interesse
der Allgemeinheit in Kauf zu nehmen wären , so würde Rü¬
desheim stolz darauf sein, dem Staatswohle ein Opfer zn
bringen . Aber es wäre doch wirklich eine starke Zumutung,
wenn ein ganzer Ort aus Sparsamkeitsrücksichten dem
Ruin verfallen sollte! — Aber auch die Allgemeinheit hat
ei» großes Interesse daran , daß der Ort , der in erster Linie
dazu berufen ist, das vielbesuchte Nationaldenk¬
mal auf dem Niederwald zu  schützen , nicht dem
Untergange geweiht wird. — Es ist daher doch wohl nicht
angängig , von einem „Rüdesheimer Präzedenzfall" zn
reden. Uebrigens ist kein anderer rheinischer Fremdenort
von gleicher Bedeutung wie Nüdesheim durch einen Bahn¬
damm vom Rhein getrennt.

80. Niederwalluf, 28. Febr . S u b m i ss i 0 n s b l ü t e.
Mit einem Gesamtaufwand von etwa 38 000  M . soll in der
Billenkolonie „Schöne Aussicht" die Kanalisation  er¬
weitert werden. Die Ausschreibung über die Ausführung
der Verlegung von Zementrohren usw. ergab folgende An¬
gebote: Peter Ouirien , Biebrich, 10 000 M., Andreas Bott,
Eltville , 11863 M., Philipp Schwalbach, Dotzheim, 14 021  M,.
Jakob Rübenach, Niederwalluf 14 543 M., Dich! u. Rossel,
Dotzheim, 14 012  M ., Eduard Wehnert I ., Schierstem,
15 291 M., Heinrich Birk II ., Schierstein, 15 734 M„ Gebr.
Frey , Hallgarten , 17 011  M ., M. März , Rüdesheim , 17 238
M„ Christian Willhardt Söhne , Rambach, 17 349 M„ W.
Dembach, Wiesbaden, 18106 M., Gebr. Georg und Hyroni-
mus Kopp Wiesbaden, 20 020 M,, Peter Ochs, Wiesbaden,
28 204 M. Der Preisunterschied stellt sich also mit 10 000:
28 204 M.

4 - Falkenstein, 27. Febr . Prinz Heinrich der
Niederlande  machte in Begleitung seines Adjutanten
beute dem Offiziersgenesungsheim einen Besuch nnd nabnr
dort den Tee ein. Als Gä-̂ e waren noch geladen die Prin¬
zessin von Isenburg -Büdingen , Prinzessin Sybilla von Hei¬
se« mit ihrem Gemahl Freiherr « von Vincke von Hans
Retters . Nach dem Tee besichtigten die Hcrschaften die neu-
erbaute evangelische Kirche und sprachen sich übec deren
Bau und Einrichtung lobend ans . Dann erfolgte oje Stück-
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iahrt in Autos . Ein zahlreiches Publikum hatte sich zur
Begrüßung eingefunden.

bo. Kriftel i. T., 27. Febr . Zu den Gemeindevertre¬
te  r w a h l e n am 2. März ist durch Vermittelung des Bür-
gervereins eine völlige Einigkeit unter den bürgerlich-:?
Wählern wegen Aufstellung der Kandidaten hergestellt wor-
Jn der 2. Klasse wurden die Herren : Jean Finger II . und
Wilhelm Schütz, und in der 3. Klasse Herr Ludwig Pfefser
als Kandidaten aufgestellt . In gemeinsamer Sitzung der
Vertrauensmänner des Bürgervereins , des Zentrumsver-
erns und des evangelischen Vereins wurde beschlossen, für
die gesamten gemeinschaftlichen Kandidaten mit aller Kraft
ein Antreten. Es ist hierdurch gelungen , namentlich in der
3. Klaffe, alle bürerlichen Wähler in eine gemeinschaftliche
Front gegen die Sozialdemokratie zu bringen.

0}  Gern rinden, 27. Febr. Lebensmüde.  In be¬
nachbarten Mengerschied erhängte sich  der Land¬
wirt Weckmüller  in seiner Scheune.

0  Odenbach(Glan), 27. Febr. Sein Ziel erreicht.
Der Gastwirt Adam Blank,  welcher sich und seine Bra t
wegen finanzieller Schwierigkeiten erschießen wollte , ist
feinen Verletzungen im Krankenhause erlegen.  Die
schwer verletzte Braut befindet sich auf dem Wege der Bes¬
serung.

—ob. Frankenbach, 26. Febr . Feuer.  Hier brannte die
Scheune des Landwirts I o h. Klein,  sowie der Scall
des Nachbars Bernhardt  bis auf den Grund nieder.
Durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr konnten die
anliegenden Wohnhäuser gerettet werden . Frankcnbach
hat leider noch keine Wasserleitung , sondern nur uralte
Röhrbrunnen.

tt . St . Goar , 26. Febr . Die Stadtverordneten
beschlossen, von einer Veranlagung und Erhebung der Zu¬
wachssteuer  vom 1. April 1814 ab a b z u s e h e n. —
Genehmigt wurde die Ausführung des dritten Hochbehäl¬
ters auf dem halben Schloßberg . Der städtische Haushal¬
tungsplan für das Jahr 1814 mit 91000 Mark in Einnah¬
men und Ausgaben wurde genehmigt . Zur Erhebung ge¬
hangen als Gemeindeumlagen 108 Prozent der Staatssteucr
sowie 100 Prozent der Grund -, Gebäude- und Gewerbe¬
steuer. — Zum Bau des Kreisdienstgebäudes wurden ein¬
stimmig 30 000 Mark bewilligt.

c. Köln , 26. Febr . Knabenmord durch Brand¬
stiftung.  Die Kriminalpolizei verhaftete  heute drei
Personen , denen zur Last gelegt wird, Brandstiftung ver-

,übt zu haben, um sich eines fünfjährigen Knaben zu ent¬
ledigen . Die Mutter  des Kindes ist die ledige Schau¬
spielerin Katharina T h e l e n, die angeblich den Unterhalt
für das Kind nicht mehr bestreiten konnte. Sie brachte da¬
her das Kind zu einem Kaufmann . Hier wurde das Kind
auf das Bett gelegt und dieses dann angezünöet.  Als
nach Ausbruch des Brandes Nachbarn herbcieilten und die
Tür sprengten, fand man das Kind e r sti ckt vor.

Sport.
Der Lawn-Tcnnis -Mcistcr O. Froitzhcim -Straßbnrg,

der seit Jahren mit dem größten Erfolg für den Lawn-
Tennis -Tnrnier -Club Berlin (rot-weiß ) spielt , ist jetzt auch
der Lawn-Tennis -Abteilung des Berliner Schlittschuh-
Clubs als Mitglied veigetreten . Für diesen wird sich
Froitzheim auch an den Berliner Meisterschaftsspielen be¬
teiligen , an welchen der rot-weiße Club bekanntlich nicht
teilnimmt . ,_

Vermischtes.
ein Meisterdieb an der Riviera.

In den letzten Monaten hat sich die Zahl der Einbrnchs-
diebst-dle in den Winterkurorten der Riviera auUällig ge¬
steigert. Drei Einbruchsöievstähle haben allein ihren Ur¬
hebern mehr als eine halbe Million Franken eingetragen.
Die Polizei ist überzeugt , daß all diese Verbrechen von ein
und derselben Bande verübt wurden , deren Haupt ein ita¬
lienischer Untertan namens Jzza ist. Dieser Jzza befin¬
det sich derzeit in Turin , wo er von der avisierten Turiner
Polizei mit liebevoller Aufmerksamkeit bewacht wird , ohne
daß man zu seiner Verhaftung schreiten könnte. Dieser
Jzza ist eine überaus merkwürdige Persönlichkeit . Er un¬
terhält eine Wohnung in Marseille , taucht aber bald hier,
bald dort in eleaanten Rivieraorten auf , in denen er über¬
all gut Freunde hat, die ihm Unterkunft gewähren . Er ist
kehr elegant gekleidet, besucht die Rennplätze und Spiel¬
säle, ist jedoch viel zu klug, sein Geld auf dem n-ünen

Rasen oder a" grünen Tisch zu verspielen . Statt dessen
führt er bei günstiger Gelegenheit mit raffiniertem Geschick
cingeleitete Diebstähle aus . Natürlich arbeitet Jzza nicht
allein , sondern m Verbindung mit zahlreichen Helfershel¬
fern . Er ist auch im Besitz einer Serie von außerordentlich
vollkommenen Etnbrecherinstrumenten . Wiederholt fand
man schon die Spuren dieser Instrumente an erbrochenen
Kassenschränken, aber es gelang noch nie , Beweise gegen Jz¬
za zu bekommen. Er wurde nicht weniger als vierzchnmal
schon verhaftet und ebenso oft wieder frcigelaffen , da gar
keine Anklage gegen ihn erhoben werden konnte. Manchmal
soll er er auch seine ausgezeichneten Verbrecherinjrrumente
seinen Komplieen leihen , die ihm dann nach einem geklin¬
genen Einbruch „Tantiemen " bezahlen . Als er lc ': ih>n ver¬
haftet wurde , sagte er dem Untersuchungsrichter : „Ich freue
mich sehr. Sie lvieder zu sehen, Herr Richter, und ich hoffe,
daß Sie sich beeilen werden , mich auf freien Fuß zu setzen.
Es wird zum vierzehnten Male geschehen." Jzza wurde
tatsächlich zum vierzehnten Male freigelasscn.

Die„zavern-KommWon" ievt nM.
Gegenüber der Annahme , daß die Zabernkommission

ihre Arbeiten erledigt habe und nicht wieder zusammen¬
treten werbe, erfährt das „B . T .", daß demnächst eine
Sitzung der Kommission stattfinden soll, in der ein schrift¬
licher Bericht festgestellt werden soll. Dieser Bericht geht
alsdann an das Plenum , das sich ebenfalls nochmals mit
der Angelegenheit befassen wird , um auch zu den Anträgen
der Elsässer und Sozialdemokraten , die nicht zurückgezogen
sind, Stellung zu nehmen.

ein ungetreuer Kassierer.
Der Gemeinde - und Staatseinnehmer Duvivier in Eich

bei Luxemburg flüchtete nach Unterschlagung von mehr als
25 000 Mark. Die Kasscnrevisoren mutzten die verborgenen
Türen des Gelöschrankes sprengen lasten und fanden alles
leer. Der Fall dürfte, da die beteiligte Kasse der Staats¬
aufsicht untersteht, zu einer Interpellation in der Luxem¬
burgischen Kammer führen. Die Polizei hat hinter dem
Defraudanten einen Steckbrief erlaffcn.

Kunvgevungen Her Pariser Telegravsien-Beamten.
Aus Paris  wird gedrahtet: Die Protestkundgebungen

der Angestellten des Haupt-Telcgraphenamtes wegen der
ihnen verweigerten Gehaltserhöhung wurden gestern fort¬
gesetzt. Die Schicht, die um 11 Uhr vormittags avgelöst
werden sollte, besetzte kurz vorher alle Türen und hinder¬
te die ablösendcn Beamten eine halbe Stunde lang an der
Aufnahme ihrer Arbeiten . Es wurden dabei Protestlicöer
gesungen und gellende Pfiffe ausgestoßen . Man erwartet
strenge Maßnahmen der Regierung.

GcseMast znr Bttreinng vom Miliwvienst.
Der Draht meldet aus Petersburg : Die Tätigkeit der

geheimen Gesellschaft, die gegen Zahlung Rekruten vom
Militärdienst befreite , ist in 9 Städten , darunter in Char¬
kow, Riga , Odessa, Moskau und Twer festgestellt worden.
Es wurden auch Dokumente , gefälschte und falsche Zeug-
niffe abgegeben. In Kiew wurden in dieser Angelegenheit
Haussuchungen vorgenommen und die Verhafteten einem
strengen Verhör unterzogen . Es dürfte eine Anzahl
Monstreprozesse gegen die verbrecherische Gesellschaft ein¬
gesetzt werden. _

»WWW Merlte.
Berlin , 27. Febr . Die Neigung zur Festigkeit , die

gestern zum Schluß mehr hervortrat , verstärkte sich heute
infolge des glatten Verlaufs des Ultimo , wenn auch von
einer Belebung der Umsätze nicht viel zu merken war.
Wesentliche Besserungen erzielten anfangs Montanwerte:
Bochumer, Gelsenkirchen, Deutsch-Luxemburg und Phonrx
setzten ein Prozent , Rombacher drei Prozent höher ein . Auch

Elektrische Aktien sind gebessert. Bon Banken gewannen
Handelsgesellschaft auf die günstig beurteilten Abschluß¬

ziffern 1% Prozent , während die übrigen Werte dieses Ge¬
bietes wenig verändert blieben . Der Schiffahrtsmarkt lag
ruhig , die Kurse sind um Kleinigkeiten höher. Schantung-
bahn ?/s  Prozent über gestern, Canada kräftig erholt auf
Newyvrk.

Im weiteren Verlauf konnten sich die Besserungen
ziemlich behaupten: das Geschäft war auf allen Gebieten
still. Privatdiskont 3%  Prozent . ■

Vemiu , 27. Febr. , 3 llbr nodnn. Nachbörse.  Kredit
aktien 207 50. Handelsaeiellschaft 163*/.,. Deutsche Bank 259®/.,.
Diskonto-Kommandit 1984/, Dresdener Rank 1584/g. Staats¬
bahn —.—. Canada 214.75 Bochumer 227'/, . Laurahütte 163.50
Gelsevkircken 196*/,. Sarpener 189°/,.

Frankfurt . 26. Februar. Essek  te.n-Sozi etä t. Kredit-
Aktien 207 50 Staatsbahn 157 50 Lombarden 22°/, . Diskonto-
Kommandit 198'/, , Gelsenkirchen 197—. Laurahütte —,—
Ungarn — . Italiener . Türkenlose —

Fest.
Paris.

8proz. Rente
Zproz. Italiener
4proz. Nüssen kons- l u I
4proz. Spanier . . -
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Bangue Ottomane .
Rio Tinto.
Chartered .
Debeers .
Eastrand .
Goldfields .
Randmines

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
87.12 87.15
96 70 96 80
90 90 91.20
90 20 90 50
86.35 86.70

294 50 205 —
540.-- 544-
639.- 644.—

1757,- 1768.—
26- 25 —

473 — 476.-
52 — 52.—
60 — 60 —

149- 148 —
ziemlich fest
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Geschäftliche Mitteilungen.
Ist eine Ausbildung des Gedächtnisses möglich? Die

Frage stellen heißt sie bejahen. Schon im Altertum besaß
die Gedächtnislehre große Bedeutung , und mit Staunen
lesen wir heute non den ungeheuren Resultaten , die erzielt
wurden . So soll Themistokles alle 21 000 Bürger Athens
mit Namen gekannt haben. Wenn man zu jener Zeit durch
das Fehlen jeglicher Hilfsmittel , wie wir sie heute in den
gedruckten Büchern besitzen, für jede Weiterbildung säst
ausschließlich auf das Gedächtnis angewiesen war , so war
dessen Ausbildung durchaus notwendig . Wie dies am
besten geschieht, wurde zu allen Zeiten mit den verschieden¬
sten Mitteln versucht, und auch heute beschäftigt die Frage
noch viele . Den richtigen Weg weist uns Hans Gloy in
scinem Werke „Gedächtnis-Ausbilduna ". Gloy sammelte
den überall zerstreuten Stoff , prüfte , sichtete, verbesserte,
und das übrigbleibende Gute wurde in gründlicher Art
dargestellt und zwar methodisch aüfgebaut in Form von
Briefen zum Selbstunterricht . Alles Unzweckmäßige ist
ausgeschieden, dagegen vieles ausgenommen , das zum ersten
Mole in diesem Zusammenhänge geboten wird . Der Wert
eines starken Gedächtnisses liegt in den offenbaren Erfol¬
gen, die mit einem solchen, besonders wenn es sich mit
Willenskraft paart, zu erzielen sind. Prospekt ist von der
Langenscheibtschen Verlagsbuchhandlung (Pros . G. Langen-
scheidt) in .Berlin -Schöneberg , Bahnstraße 29/30 zu er¬
halten . _ _

WM» llilla WM,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart.,Bäd.,Elektr.
Licht. Telest 3172. Frl. ch Porst.

Auf ein prima Objekt
in allerbester zentraler Lage
Wiesbadens z. ersten Stelle

gesucht. Offerten nur von
Geldgebern unt. M. 309 an
die Wiesbad. Zeitung. *18861

4067 Deutscher

seK ?ef
C06 NAC

40901

in b nge n-V Frankfu Goaren te -Weind esftl üer»
Niederlagen durch Plakate kenntlich!

Vertreter für den Engros-Verkauf : Ernst Schade » Biebrich a . Rh . Te8. 354.

Progressiv lallende Prä mien__| ftir Lebensversicherungen,für Männer und̂
Frauen getrennte Rententarife.
Gegründet
1833.

Billigste  |
c Prämienlarife für Lebens-

wie für Rentenversicherungen,
i 1 Vertreter in allen grösseren Plätzen» j

Generalajyentiir » armstadt , Zimmerstrasse S.

Plakate in jeder Ausführung liefert schnell
und prelswürdig

Wiesbadener Verlags-Knftalt
Nikolasstr. 11. Mauritiusstr. 12

Erste deutsche

Feuer- und Ernbruchdiebstahl-
Bers.-Gesellschaft hat ihre

Agentur für Wiesbaden
zu vergeben.

Reflektiert wirb auf eine Person, die gute Beziehungen
unterhält und auch in der Lage ist, das bestehende Ge¬
schäft in Wiesbaden durch Zuführung neuer Ver¬
sicherungen zu vergrößern. Die Vertretung eignet sich
auch für Privatleute und pensionierteBeamte. Solche
Herren, die bereits mit Erfolg andere gröbere Institute
vertreten baben, erhalten den Vorzug. Offerten unt. W.
1818 an Haascnstein«. Vogler A.-G., Frankfurt/Main.

H.82

-

hchneiderei für feine
« « Herren - Moden
Lager echt engllfcher und. deutjeher Stoffe

Paul Beger
gegenüber dem Hotel Adler, Langgaffe 39,1 Treppe

«
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Königliche Schauspiele.
Samstag , 28. Febr., abds. 6.30 Uhr:
83. Vorstellung. Abonnement T.
Der verwandelte Komödiant.

Ein Spiel aus dem deutschen Ro¬
koko in 1 Auszug v. Stefan Zweig.
In Szene gesetzt von Herrn Legal.
Der Fürst Herr Radius
Die Graft » R. Frau Bayrhammcr
Der Chevalier Herr Herrmann
Der Komödiant Herr Albert
Ein Hoffräulein Frau Wcikerth
Spielleitung : Herr Legal — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Masch.»
Ober-Jnspektor Schleim. — Kostüm-
tliche Einrichtung: Herr G- rdcrobc-

Obcr-Jnspektor Geyer.
Hierauf:

Der Diener zweier Herren.
Lustspiel von Carlo Goldoni.

In Szene gesetzt von Herrn Legal.
Pandolfo, ein Kaufmann

Herr Andriano
Nosaura, s. Tochter Frl . de Brnyn
Doktor Lombardi Herr Koder
Silvio , s. Sohn Herr Schneeweiß
Beatricc, unter dem Namen Fe-

dcrico Rasponi Frau Doppelbauer
Florinbo Herr Schwab
Tebaldo, Wirt Herr Lehrmann
Blandina , Rosaurcns Mädchen

Frl . Schröttcr
Truffaldino Herr Herrmann
Erster Aufwärter Herr Spiest
Zweiter Aufwärter Herr Gerharts
Erster Träger Herr Baumann
Zweiter Träger Herr Wutschcl

Während der Dialog-Pansen:
1. „Menuett“, getanzt von den Da¬

men Salzmann und Jüttncr.
2. „Gavotte", getanzt von den Da¬

men Gläser 1., Gläser 2., Lewen¬
del, Mondorf, Weikcrth u. Witzel.

(Einstudicrt von der Balletlmcistcr!»
Frl . Kochanowska.s

Die auf der Bühne gespielte Ouver¬
türe und Ballcttmusik ist von ver¬
schiedenen Meistern des IS. Jahr¬

hunderts.
Spielleitung : Herr Legal — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Masch.»
Ober-Inspektor Schleim. — Kostüm,
lichc Einrichtung: Herr Gardcrobc-

Obcr-Jnspcktor Geyer.
Ende gegen 9 Uhr.

Sonntag , 1. März, aufgch. Ab.:
Bortrag des Herrn kawmc-sän-
gcrs Forchhammcr über Richard
Wagners Parsifal. Ans. 2.80 Uhr.
Bolksprcise. - Abds 7.50 Uhr,
Ab. B : Zauberfldte.

Montag, 3., Ab. C: Die Fleder¬
maus.

Dienstag , 8., Ab. D : Gygcs und
sein Ring. (Kleine Preise.)

Mittwoch, 4., aufgeh. Ab.: Hänsel
und Gretel. (BolkSpreise.)

Donnerstag , 5., aufgch. Ab.: Po-
Icnblut.

Freitag , g., Ab. A: Zum Vorteile d.
hics. Theaicr-Pens.-Anst. I . Vene-
fi, pro 1914: Der verwandelte Ko.
mödiant. Hierauf: Der Diener
zweier Herren.

SamStag, 7., Ab. C: Tiefland.
Sonntag , 8., aufgchob. Ab.: Zum

ersten Male: Parsifal . Ans. 8 Uhr.
Montag, 9.: S. Symphonie-Kvnzert.
Dienstag , 10., aufgch. Ab.: Parsifal.
Sonntag , IS., aufgeh. Ab.: Parsifal.

Nes'denz-Theater.
Samstag , 28. Fcbr., abends 7 Uhr:
Gastspiel des Operctten-EnsemblcS

vom Stadttheatcr in Hanau.
Direktion : Adalbert Stesftcr.

Filuuaubcr.
MusikalischerSchwank in 4 Bildern
von Rud. Bernaucr und Rudolf
Schanzer. Musik von W. Kollo und
W. Brcdschncider. In Szene gesetzt
. von Direktor Adalbert Steffter.
.Dirigent : Kapcllm. K. Wcistkopss.

1. Bild:
Franz und Franz«.

Ort der Handlung: Muscnfctt'S
Bureau.
2. Bild:

Napoleon und die Müllerstochter.
Ort der Handlung: Knöttcritz bei

Leipzig.
8. Bild:

Haben wir uns nickt schon einmal
kennen gelernt?

Ort der Handlung: Im Hotel
Imperial.
4. Bild:

Otto der Faule.
Ort der Handlung: Im Hotel

Imperial.
Ende nach 9.80 Uhr.

Sonntag , 1. März, nachm.: Monna
Bann«. Ahcnds: Der ungetreue
Eckchart.

Montag, 2.: 1. Gastspiel Agnes
Sorma : Marns großes Herz.

Dienstag , 8.: Der ungetreue Eckc¬
hart.

Mittwoch, 4.: 2. (letztes) Gastspiel
Agnes Sorma : Eva.

Donnerstag , 5.: Die span. Fliege,
Freitag , 6.: Mandragola.

Kurtheater.
SamStag, 28. Febr.: Geschlossen.

Auswärtige Theater.
Stak tibcciter Mainz.

SamStag, 28. Fcbr.. abds. 7.80 Uhr:
Dorothys Rettnug.

Vereinigte Stadttbeatcr
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Samstag , 28. Fcbr ., abds. 7.30 Uhr:

Aida.
SchauspIclhanS.

SamStag, 28. Febr., abends 8 Uhr:
Das Phantom.

Neues Tkeater Frankfurt a. M
Samstag , 28. Febr ., abends 8 Uhr:

Der Star.

Koblenzer Stadttkicater.
Samstag , 28. Fcbr., abends 8 Uhr:

Der Ucbcrfall.

Stadttbeater Sana» a. M.
SamStag, 28. Febr., abendS 7 Uhr:

GygcS und sein Ring.

KSnigliäic Sckaufvlele Kalkei
Samstag , 28. Fcbr., abds. 7.80 Uhr:

Will und Wieble.

Grostb Softkicater Darmstadt.
SamStag, 28. Febr., abds. 7.80 Uhr:

Häusel »nd Gretel.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkohrsbureau .)
Samstag , 88 . Februar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Lucien
Dupuy in der Kodibrunnen-

Trinkhalle.
1. Abschied der Gladiatoren,

Marsch Blankenburg
2. Fideles Wien, Walzer

C. Komzäk
3. Ouvertüre z. Op. „Oberon“

C. M. v. Weber
4. Eljen, Czardas G. Michiels
5. Fantasie aus „La Boheme

Puccini
6. Negers Geburtstag

P. Lincke.
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Siouxert
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Städt„ Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Ein Sommer

nachtstraum “ A. Thomas
2. Nocturne in Es-dur

K. Chopin
3. Huldigungsmarsch aus

„Sigurd Jorsalfar “ E. Grieg
4. Zug der Frauen z. Münster

aus der Oper „Lohengrin“
R. Wagner

5. Ballet egyptien (4 Sätze)
A. Luigini

6. a)Nordisches Wiegenlied,
b)Traut. Dämmerstündchen

0 . Köhler
7. Fantasie über Schubertsche

Lieder Kempter.
Abends 8 Uhr:

Abonnements - Bionzer!
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Nebukad-

nezar“ 0 . Verdi
2. Ungarische Tänze Nr. 2 u. 7

Joh. Brahms
3. II. Finale aus der Oper

„Rienzi“ R. Wagner
4 Largo in Fis-dur Jos.Haydn

Ouvertüre zur Oper
5. „Mignon“ A. Thomas
6. Fantasie aus der Oper

.Traviata “ G. Verdi
7. Einzug der Götter in Wal¬

hall aus „Rheingold“
R. Wagner

Pianos
und

KW
empfiehlt zur

Hieie
auch nach ausserhalb
mit Anrechnung bei

Kauf 1t. Vertrag.

Gidifensiein
Frankfurta. RI.

Zeil 102.

J . 29

kÜŝ »«>r »lt " s.'i.Z ' garr .-Vcrf . a.CtgentsrpirtcK . Vergüt, er.
au. 300.- monatt. H.77
S.Jürgcnscn LCo.,Hamburg 22.

Frauenlobstr.8, Part ., a. Balnib.F. 10

§erieu §.
Fabrikbesitzer. Witwer, cv..

80 Jabre . 70 Mille FabreSein-
kommcn, sowie grobes Privat-
vermögcn, stattl. Erscheinung u.
vornehme Denkungsart. tadel¬
losem Ruse u. Cbarakter. durch¬
aus gesund, sucht eine Lebens¬
gefährtin, die gewillt ist. ihm
ein glückliches Seim au berei¬
ten. Witwe olitte Kinder oder
älteres Frl . in gleicher Position,
die Seriensbildimg besitzt, ev..
gesundu. von beitercm Wesen
ist. bitte ich vertrauensvoll wit
mir in Verbindung in treten.
Diskretion selbitverständl. Nur
ernstgemeinte Offerten unter
K. M. 3230 an Rudolf Masse.
Söla. ivi. -68

WALHALLA
Samstag , den 28 Februar 8914

abends 9 Uhr

Sommer - Fest
veranstaltet vom *1841

Singchor des Kgl . Theaters
bestehend aus Deklamationen , Gesairsvorträgen ernsten
und heileren Inhalts , sowie Ballet , Tombola und Ball

Mitwirkende sind:
Die Damen: Kgl. Schauspielerin Frl . Fichelsheim, Kgl Opern¬
sängerinnen Fil . Bommer, Frl. Baizer, Frl Englerth, Ir . Friedr.
feldt, Frl. Haas, Fr. Krämer. Die Herren : Kgl. Schauspieler
Herr Andriano, Herr Herrmann, Kgl. Opernsänger Herr
Lichtenstein, Herr v. Schenck, Herr Scherer, Herr Rehkopf,
Kgl. BalletmeibterinFr!. KochanowskaunddenKgl.Tänzerinnen
Frl. A. Gläser, Frl. 8. Gläser, Frl. Jüttner , Frl. Mondorf, Frl.

Nefferdorf, Frl. Vohwinkel, Frl. Witzel, Frl. Weikerth.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister A. Rot her.

Anfang 9 Uhr . Anfang 9 Uhr.
Preise der Plätze:

Balkon Mitteiloge numeriert M. 8.00, Balkon Seite numeriert
M. 6 00, Herrenkarte M 4.00, Damenkarte M. 3.00. Numerierte
Plätze sind nur an der Theaterkasse der Walhalla zu haben.
Eintrittskarten ä 3.C0u.4.00 M. i. d. Vorverkaufsstellen H. Cron,
Zigarrengeschäft , Kirchgasse 80, Schelienberg, Musikalienhdlg.,
Grosse Burgstrasse 14 und Engel, Reisebüro, Wi helmstrasse.

Deutscher Wehrvemn SK
Einladung

zum Dortrage des Oberst Spli nter -Wiesbaden über:

„CoisU, der£feMtitg$oufeiitf«Ii
unseres Kaisers"

mit Lichtbildern, am Sonnabend , den 23. Februar 1914.
um 8'/£ Uhr abends im Restaurant ^Wartburg ", Schwa!-
bacher Straße 51, bei Bier und Zigarren. 459

Gäste, besonders auch Damen, herzlich willkommen.
Eintritt frei._ Eintritt frei .

Sfirfietil nadt CM und Liebe
bitten Hera und Leander um 1 Million Mark
zu 4%' Rückzahlung jährlich 100 000.

Gefällige direkte Knträge unter „Sieg der
Liebe" W . B . 5771  an Rudolf Moste, Wien I„
Seilerstätte 2. M.169

Verband deutscher Naturwein-Versteigerer.

Weinversteigerung in Trier.
Der Trierer Verein von Wefngutsbesitzern

der Mosel, Saar und Ruwer
bringt in den Tagen vom

24 . März bis I. April
657  Fuder H ein

zur Versteigerung.Hiervon sind:

276 Fuder wem Jahrgang ISIS
33 ! Fuder vom Jahrgang 012

Sämtliche Weine sind naturrein und eigenes Wachstum
der Versteigerer aus den besten Lagen der Mosel, Saar und
Ruwer. Die Weine stehen zur Probe auf in den Tagen vom
10.- 12. März. Eine Versendung von Proben findet nicht statt.
Das Nähere besagen die Versteigerungslisten , die durch das
Oberbürgermeister -Amt in Trier zu erhalten sind. M.162

gl Vltttfliirfu! ^5
18

Bekanntmachung.
Der Dienst mann Nr. 4. Robert N!cck, bat seinen Gewerbe¬

betrieb freiwillig anfgegcben. Dicicnigcn. welche an iün noch
eine Forderung, auS seinem DicnstmannsvcrbältniSberrübrend.
geltend hu machen baden, werden biermit aufgcforüert. ibre An-
svrückie innerbalb 8 Tagen bei mir anaumclöe». 415

Wiesbaden, den 23. Februar 1014.
Der Polizei-Prä sident: von SÄc nck.
Bekanntmachung.

Geinätz8 5 ?lbs. 1 des Wallergesetzes vom 7. Avril 1913
siegt das Verzeichnis der Waiierläufe 2. Ordnung in der Pro¬
vinz Sellen-Nassan vom 25. ds. Vits, ab ans die Dauer von
6 Wochen im Polizeiöienstgcbäude, Frieörichstrabe 25. Zimmer 08,
wäbrend der Diensthundenöffentlich aus.

Einwendungen gegen das Verzeichnis sind innerbalb einer
Frist von 6 Wochen seit der letzten Bekanntmachung bei dem
Unterzeichneten anaubrinacn.

Wiesbaden, den 24. Febrnar 1914. 410
Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Bekanntmachung.
Ausbändigung der KriegSbeordcrnngcn und Patznotiacn an die

Personen des Bcurlaubtenstandes.
1. Die Kriegsbcorderunge» und Patznotiaen für das Mobil-

machungsiabr 1914/15(1. 4. 1914 bis 31. 8. 1915) werden im Be¬
reiche des Landwebrbeairks Wiesbaden in der Zeit vom 10. bis
25. März durch die Post zugestellt. ^2. Die bis letzt dem Veiirksfelbwebel dienstlich nach nicht zur
Kenntnis gebrachten WobnnngSverändernngcn und sofort zu mel¬
den. Für unterlassene Meldung— was fiefi bei der Zustellung
der Kriegsbeorderungen oder Pasmotizen berauSstellt - tritt
Bestrafung ein. ar. .. , .3. Jeder Mann, der sich bis zum 2o.  Marz abends nicht im
Besitze einer neuen Kriegsbcorderuug oder Pannotiz befindet, bat
dies sofort seinem Beairksfcldwebel zu melden. Für unterlassene
Meldung— was sich bei den Kontrollverfammlnngen usw. beraus-
stcllt— tritt Bestrafung ein.

4. Die vom 1. Avril 1914 nicht mebr giiliinen gelben Kricgs-
beardcrnngcn oder Patznotiacn sind an diesem Tone durch die
Mannschgsten selbst zu vernichten. die ncucn, „roten Krieus-
bearderungen oder Pasmotizen sind ttt den Militär- oder Ersatz-
lesciveratz ein„uk!ebemBezirkskommando  Wiesbaden.

kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Markttirche.
Sonntag , den I. März: Jngcndgottcsdicnst 8.48 Uhr: Pfr . Beckmann.

— Hauptgvttesdicnst 10 Uhr: Psr . Schußler. — l'IbcndgotteSdienst5 Ubr:
Dekan Bickel. — Donnerstag , S. März: Passionsgottesdicnst S Uhr: Psr.
Schützler.

Konfirmanben-Svarkasse: Fesen Mittwoch, 3—6 Uhr : Luisenstraste 84
Ktrchenkaflc. — Orgelkonzert: Jeden Mittwoch 6—7 Uhr in der Markt-
ktrchc. Eintritt stet. Programn, 10 Pfg.

Bergkirche.
Sonntag , de» I. März: Hauptgvttcsdienst 10 Uhr: Pfr . Diehl. — Abend»

gvttesdicnst 5 Uhr: Psr . Bcescnmcycr. — Taufen u. Trauungen : Psr.
Diehl. Beerdigungen: Pst . Bccsenmcycr.

Im Gemeindehaus , Stcingalle 9, finden statt: Jeden Sonntag,
nachm, von 4.86 bis 7 Uhr: gungtrauen -Berctn der Bergkirchengemetnde.
— Jeden Dienstag, abends 8.30 Uhr: Bibclstunde (Pfarrer Grein ). —
Jeden Mittwoch, abendS 8 Uhr: Misstons-Jungstauen -Berctn. Jede»
Mittwoch und Samstag : abends 8.80 Uhr: Probe des Evang. Kirchcn»
geiangveretns. — Tic Nähslnnden des Frauen -BcrctnS der Bcrgktrchcn-
gemelndc linden statt tedcn Donnerstag, 4—6 Uhr im Gcmetndchause, Stets¬
gasse9. — Kvnsirmandcn-Sparkasse: Jeden Mittwoch, 2*-8 Uhr: Wemctnbe»
Haus, Stcingassc 9.

:Ht n Qf i r ij c.
Sonntag , den 1. März: HauptgottcSdicnst 10 Uhr: Pfr . Bcidt. — Jcst-

KindergvtteSdicnst 11̂30 Uhr (Katechese: Psr . D. Zauleck aus Bremen). —
SlbendgotteSdienst8 Uhr: Psr . PhUippt. — Donnerstag , S. März. Pas.
sionSgotteSüienstabends 8 Uhr: Psr . Merz. — Die Kirchensammlung ist
für die armen Konfirmanden der Gemeinde bestimmt.

Lulvcitiraie.
Seuntag , den 1. März: Hauptgvttcsdienst 10 Uhr: Pst . Korthcuer. —

Ktndcrgvttcsdicnst 11.30 Ubr (in der Siingktrchc): Pfr . D. Zauleck. —
Abendgottesdienst 5 Uhr: Psr . Lieber. — Sonntag abend 8 Uhr: Eltern¬
abend des Kliidergottesdieustes im Luthersaal: Pfr . D. Zauleck-Breme». —
Dienstag , den .'!. Ptstrz, ab-ndS 8.30 Uhr: Bllchsenfest im Luthersaal: Pfr.
Hofmann. — Donnerstag , den 5. März, abends 8.30 Uhr: Passionsgottes¬
dienst: Pfr . Lieber.

Kapelle des PavUvenstitts.
Sontag , vorm. 9 Uhr: HauptgottcSdicnst sPsarrcr Beidt). — II Uhr

KtndcrgoiteSdienst. - Nachm. 4.30 Uhr: Jungfraucnvcrein . — Dienstag,
nachm. 3.30 Uhr: Näbvercin.
Ehriftlicher Verein iunger Männer Wartburg, E. B-, Schwalb. Str . 44,

Sonntag , den 1. März, nachmittags 3 Uhr: Spiel u. Unterhaltung,'
nachmittags 6.30 Uhr: Monatsocrsammlung der Jugend -Wacht; abends 8,30
Uhr: Monatsocrsammlung der älteren Abteilung. — Montag, abend»
8.30 Uhr: Turnen , Lnisenstr. 35; Strcichchor. — Dienstag , abds. 8.30 Uhr:
Gemischter Chor: Stenographie. — Mittwoch, nachm. 3.30 Uhr: Knabcn-Ab-
teilnng : 8.45 Uhr: Bibelstunde der Jugend -Wacht; 9 Uhr: Bibclbesprech-
stunde der älteren Abteilung. — Donnerstag , abds. 8.45 Uhr: Gemein-
schaftkstunbe; 8.30 Uhr: Englisch. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Posaunen-
chor: Spiel und Unterhaltung. — Samstag , abends 8.45 Uhr: Gebets»*
stunde: Trommler- und Pfeiserchor. — Jeder junge Mann Ist zu unsere»
Versammlungen herzlich etngeladen und hat freien Zutritt.

Christlicher Derei» junger Männer Wiesbaden, e. B ., Oranienstr . 16.
Sonntag , srüh 8 Uhr: Schrippenkirchein der Kaffeeballe, Marktstr. 18;

nachm. 2.30 Uhr Versammlung der Jugendabteilung : abends 8 Uhr: Ver¬
sammlung der Hauptabtetlung. — Montag, abds. 8.45 Uhr: Gesangstunde.
— Dienstag , 8.45 Uhr: Bibclstunde. — Mittwoch, 8.45 Uhr: Bibelkursus.
9 Uhr: .Posauncnstuiide. — Donnerstag , abds. 8.30 Uhr: Bibclstunbe der
Jugendabteilung . — Freitag , abds. 8.30 Uhr: Gcmcinschaftsstundc. (Jeder¬
mann ist herzt, etngeladen. — SamStag, abdS. 8.45 Uhr: Gebststunde.
Turnen . — Jeder junge Man» ist zum Besuche der Vcrcinsstundcn hcrz-
lichst cingcladcn und hat steten Zutritt.

Evangeltsch-Iuihektickc Gemeinde tNhetnstraste 64s.
<Dcr selbständigen evang. lutherischen Kirche tu Preußen zugehSrtg.)
Sonntag , den 1. März (Jnvokaott ), vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. - -

Mittwoch, den 4. März, abends 8 Uhr: Passionsandacht. Vikar Fritze.
Eo .-tnth . Dretctuigkcitsgemetnde.

In der Krnpta der altkatholischcn Kirche (Eingang Schwalb. Straße ).
Sonntag , den 1. März 1914: Lesegottesdienst 10 Uhr. — Donnerstag,

abends 8.30 Uhr: Gottesdienst.
Eoangeltsch-luthcrischer Gottesdienst, Adclhcidstraße 35.

Sonntag , den 1. März (Jnvokaott), nachmittags 5 Uhr: Predigt»
gottcSdtcnst. Pst . Mucller.

Blaues Kreuz, Scdanplatz 5.
Sonntag , abends 8.30 Uhr: Versammlung. — Dienstag , abds. 8.45 Uhr:

Fraucnstunde. — Mittwoch, nachm. 2.80 Uhr: Hossnungsbund; abendS 8.3»
Uhr: Bibelbcsprcchung. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Gesangstunde. — Sams¬
tag, abends 9 Uhr: Gcbctstunüc. Jedermann ist herzlich etngeladen.

Methodiftca -Gemeludc.
Jmmanuel -Kavclle, Ecke Dotzbeimcr- »nd Dretwetdcnstraße

Sonntag , den 1. März, vormittags 9.45 Uhr: Predigt ; 11 Uhr: Sonn»
talöschulc: abends 8 Uhr: Predigt . — Dienstag u. Freitag , abends 8.30 Uhr:
Bibclstunüc. Prediger Bülkner.

Baptisten-Gemcind« (Zions -Kapelle), Adlcrstraste 10.
Sonntag , den 1. März, vorm. 0.30 Uhr: Predigt ; 11 Uhr: SvnntagS-

schnle; nachm. 4 Uhr: Hauptgottesdienst. — Mittwoch, abds. 8.30 Uhr: Bet¬
stunde. — Donnerstag , abds. 8.30 Uhr: Hebung des Gesangvereins.

ÄltkacholitchrKirche, Schwalbachei Straße «u.
Sonntag , den 1. März, vormittags 10 Uhr: Amt mit Predigt.

W. Krimmel, Pst.
Ncn-Apostolische Gemeinde. Oranienstr. 54, Hth. Part.

Sonntag , den 1. März, vormittag» 0.30 Uhr: HauptgotteSdtcnst, an¬
schließend SonntagSschulc: nachmittags 3.30 Uhr: Gottesdienst. — Mitt¬
woch, den 4. März, abends 8 Uhr: EvangelisationS-Berlammlung.

Rnstllcher Gott -Sdl-nft.
SamStag, abend» 8 Uhr: AbcndaotteSdienst. — Sonntag , vormittags

11 Uhr: Heil. Mesic. — 1. Fastcnwvchc: Dienstag , Mittwoch, Donnerstag
und Freitag , vormittags 11 Uhr: Fastengottesdienstc. Abend» 6 Uhr:
Eftmonen. — Freitag abend 6 Uhr: Vesper und Vcichtc. — Samstag vor¬
mittag 10 Uhr: Heil. Messe n. Kommunion. Hauskirchc, Martinstr . 0.

Dcntschkatholischc ssreireligiöse) Gemeinde.
Sonntag , den 1. März, nachm, pünkl. 5.15 Uhr: Erbauung im Bür-

gersaalc dcS NathanscS. Thema: Ernst Haeckel. Lied: Nr . 258 und Nr.
280, Str . 1. Ter Zutritt ist für jedermann frei.

Prediger Welker, WieSbadcn-Eigcnhcim.

Katboltfcke Kirckie
1. Fastensoiintag. — 1. März

Stadt Wiesbaden.
1914.

Die Kollekte nach den Fastenpredtgten ist für bedürftige Erstkommnni.
kante» bestimmt und wird aufs wärmst- empfohlen. Milde Gaben sür
dieselben werden auch in den Pfarrhäusern dankbar angenommen.

Psarrkirchc znm HI. BonisatiuS.
Mittwoch, Freitag und Samstag sind Quatembcrtagc, gebotene Fast-

und dlbstinenztage. — Hl. Messen: 6, 7 (mit Ausvrachc): hl. Messe mit
Predigt 8, KindcrgottcSdienst shl. Messe mit Predigt) 9; Hochamt mit Prc-
digt 1«, letzte hl. Miesse mit Predigt 11.30 l' hr. — Nachm. 2.15 Uhr:
Christenlehre mit Andacht: abends 6 Uhr: Fastenprcbigt mit Andacht. —
Für den Dritten Orden ist nachmittags 4.30 Uhr: Versammlung inet Pre¬
digt. Anmeldungen zum Dritten Orden werden im Hospiz zum hl. Ceist
von 4 Uhr an cntgcgcngenommcn. — An den Wochentagen find die bl.
Messe» um 6, 6.45. 7.45 und 9.15 Uhr. 7.15 Uhr sind Schulmcsscn. —
Montag abend 6 Uhr ist gcstistcte Andacht für die armen Seelen (S5S);
Mittwoch abend 0 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl. Joseph (350):
Freitag abend 6 Uhr ist Kreuztvegandacht(345), darnach Segen. — Beicht-
gelcgenhcit: Sonntag morgen von 6 Uhr an, Donnerstag nachmittag
6—7, Samstag nachmittags 4—7 und »ach 8 Uhr. — Erzbruderschast de»
allerhciligstcn SlltarsakramentcS. Ocsfentlichc Anbetung des Allerheillgücn
von morgens 0 Uhr an im Hospiz z. hl. Geist; Schlußandachl abds. 5 Ubr.

Maria -Hilf-Psarrktrchc.
Sonntag : Hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame Kommunion

des MaricnbnndeS und der Erftkommunikantinnen); Kindcrgottesdienft
(hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr: Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nach¬
mittags 2.15 Uhr: Christenlehre und Andacht, um 0 Uhr: Fastenpredigt
und Slndacht. — An den Wochentagen find die hl. Messen um 6.30, 7.15
(Schulmesse) und 0.15 Ubr. Am Freitag abend 6 Uhr ist gestiftete Herz.
Jcsn -SIndacht. — Vcichtgelcgcnhctt: Sonntag morgen von 6 Uhr an, Don¬
nerstag von 5—6 Uhr und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreisaltigketts-Ptarrkirche.
6.30 Uhr: Frühmesse, nach derselben gemeinschaftliche hl. Kommunion

der Erstkommunlkanten a»S der Gutenberg- und Lorcherschule. — 0 Uhr:
Klodergoltesdienst (Amt). 10 Uhr: Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr:
Christenlehre und 2lndacht. — An den Wochentagenist die erste hl. Messe:
Montag, Dienstag , Donnerstag , Freitag um 6.30 Uhr. Mittwoch !!' d
SmnStag 7.10 Uhr: die zweite hl. Messe ist täglich »>» 8.15 Uhr. Freitag
ist nach der ersten hl. Meffe Aussetzung des Ällerheiligsten, Litanei >:nd
Segen. — Mittwoch abend 6 Uhr ist Krenzioegandacht. Freitag abend
8 llhr : Fastenpredigt mit kurzer Andacht. — Beichtgelegenheit: Sonntag
früh von 6 Uhr an, Donnerstag abend 6—7 Uhr. Samstag 5—7 und nach
8 Uhr.
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